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Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

* "Das Abonnament . yet ep 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Beſtellungen 


auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener 
Zeitung“ für den Monat September nehmen 
alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., 
ſämmtliche Ausgabeſtellen der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 Mark 


350 Pf. au. 


a Ren eintretenden Abonnenten wird der Anfang 
des Romans „Der Todtenfelſen“ von Robert 


Philips anf Verlangen unentgeltlich nachgeliefert. 
Auch ſenden wir denſelben gegen Vorlegung der 


Abonnements quittung die Zeitung ſchon von jetzt 
ab bis zu Ende des laufenden Monats unentgelt⸗ 
lich und poſtfrei zu. 

TTT TERN ET 


Die lutheriſche Auguſtkonferenz von 1889. 


Seit der Auffehen erregenden Verſammlung im Jahre 
1885, in welcher dem Hofprediger Stoecker wegen ſeiner Lau⸗ 
terkeit und Wahrhaftigkeit ein Ehrenzeugniß ausgeſtellt wurde, 
iſt die lutheriſche Konferenz, der Sammelpunkt der ſtreng kon⸗ 
feſſionellen Mitglieder der preußiſchen Landeskirche, nicht wieder 
zuſammengetreten. Der Verluſt der Häupter der Konferenz, 
wie des pommerſchen Superintendenten Meinhold, die Agitation 
der poſitiven Union für die Freiheit und Unabhängigkeit der 
evangeliſchen Landeskirche, ließen die Beſtrebungen für die 
Ausbildung des „reinen Bekenntniſſes“ in den Hintergrund 

treten. In dieſem Jahre ſammeln ſich die etwas ins Wanken 
ger en Reihen der Kämpfer wieder, um ihre alte Fahne 

untniſſes aufzupflanzen. Die Reihen der Stonferenz 
And freilich ſtark gelichtet, bie Zahl der 800 Theilnehmer vom 
Jahre 1873 wurde bei Weitem nicht erreicht, ſie iſt auf die 
Hälfte herabgegangen. 

Die kurze Begrüßungsrede des Superintendenten Rübe⸗ 
ſamen⸗Möhringen, des Präſes der pommerſchen Provinzial⸗ 
Synode, schlug ſehr ſentimentale Töne an. Er verwahrte ſich 
gegen den Vorwurf der Herrſchſucht als ein bitteres Unrecht; die 
Lutheraner wollten nichts Anderes, als dem Kaiſer und Vater⸗ 
lande dienen. Um des Gewiſſens willen würden ſie ihre Reihen 
nicht auflöſen, weil die centrifugalen Kräfte auf den Höhen der 


Wiſſenſchaſt und in den klaffenden Abgründen des Volkslebens 


den Beweis für die Nothwendigkeit der Partei lieferten. 

Die erſte Handlung der Auguſtkonferenz am Hauptverhand⸗ 
lungstage, den 28. Auguſt, war das Bekenntniß der Loyalität 
5. ihrem kaiſerlichen Herrn durch den Mund des Präfes, Grafen 

. Wartensleben und der Erlaß einer Adreſſe an Se. Majeſtät 
5 Kaiſer, als den Vertreter des landesherrlichen Regiments. 
In ſeltſamem Widerspruch zu dieſem Loyalitätsbekenntniß 

anden die weiteren Verhandlungen der Konferenz. Ein wenig 
wiſſenſchaftlich gehaltener Vortrag des P. Genfihen aus Polßen 
brach in engherzigſter Weiſe den Stab über die Ritſchlſche Theo» 
logie, deren Vertreter wiederholt durch Se. Majeſtät in das akademiſche 
Lehramt berufen worden find. Der Redner verurtheilte die Ritſchlſche 
Theologie als im ſchärſſten Gegenſatz gegen das lutheriſche 
Bekennkniß ſtehend, welche die Gemeinden zerſtöre. Obwohl Re⸗ 
ferent glaubte, ſich mit dem Urtheil beſcheiden zu müſſen, da 
Ritſchl kürzlich geſtorben ſei, fo hielt der Vortrag doch das 
härteſte Todtengericht über einen immerhin großen und viel, 
verehrten akademiſchen Lehrer, wie es nur der engherzigſte Buch» 
ſtabenſtandpunkt fällen kann. Seichte Witze vertraten die Stelle 
ernſter Beweisführung; wer behauptet, daß die Grundwahr⸗ 
heiten bei Ritſchl penſiontrten Militärs glichen, die zwar zu 
Paraden und Schlachten nicht mehr tauglich ſeien, aber bei ge⸗ 
wiſſen feierlichen Gelegenheiten noch eine gewiſſe Figur machten, 
daß Chriſtus hier eine Statiſtenrolle ſpiele, daß die dme 
e nur die des natürlichen Menſchen im Gegenſatz 

Kirche ſei, der hat den Anſpruch auf dun chaftleche Wer. 
legung verwirkt. Leider eignete ſich die Verſammlung mit 
einer Ausnahme das ganze Anathema an und das Schlußwort 
der Debatte gipfelte in dem Witz: „die Ritſchlſche Theologle 
biete für 5 Pfennige Brot, aber eine Unmenge Sekt.“ Es 
iſt ein trauriges Zeichen für den e der 300 Auguſt⸗ 
konferenz⸗Paſtoren, daß gegen ſolche Behandlung ſich kaum eine 
Stimme erhob. Man verſicherte zwar, man müſſe Ritſchls 
Theologie ſtudiren, im Grunde aber ſchlug die Behauptung 
durch: Der Name Ritihl ſei durch alte Lieder und Zeugniſſe 
zu bekämpfen, d. h. todtzufingen und todtzubeten. 

4 Da ſchlug denn einer der Alten der Konferenz, der greiſe 
Präſident von Kleiſt⸗Retzow, in feinem Bortragg"über die 


Polener3 


Morgen⸗ Ausgabe. 


Stchsundneunzigſtet Jahrgang. 


Sonnabend, 31. Auguſt. 


Beſchlüſſe der landeskirchlichen Verſammlung vom 26. April 
1887, betreffend die kirchlichen Selbſtändigkeitsbe⸗ 
firebu ngen im Lichte der jeitherigen Erfahrungen a 
dem kirchenpolitiſchen Gebiete, ernſtere Töne an. Wäh⸗ 
rend in Sachen der Dotation der Kirche Seitens des 
Staates nicht Unerhebliches, wie die Zuſchüſſe zum Witt⸗ 
wen⸗ und Waiſenfond, erreicht ſei, hätten die von der be⸗ 
treffenden Verſammlung geltend gemachten kirchenpolitiſchen An ⸗ 
ſprüche keine Erfüllung gefunden. Die inzwiſchen gemachten 
Erfahrungen, die Nichtpublikation zweier von der Generalſynode 
1885 beſchloſſenen Geſetzentwürfe, rechtfertigten aber den Antrag, 
eine „Veränderung der Kirchengeſetze von 1874 und 1876 dahin 
herbeiführen zu wollen, daß Kirchengeſetze, welche nur eine ander⸗ 
weite Geſtaltung der beſtehenden kirchlichen Organe betreffen, 
zu ihrer Gültigkeit der Genehmigung des Landtags nicht be: 
dürfen“ und den Abſatz 2 des § 13 vom Geſetz vom 3. Juni 
1876, welcher die Beſtimmung enthält, „bevor ein von der Sy⸗ 
node beſchloſſenes Geſez dem Könige zur Sanktion vorgelegt 
wird, ſei durch eine Erklärung des Stanteminifteriums feſtzu⸗ 
ſtellen, daß gegen das Geſetz von Staatswegen nichts zu er⸗ 
innern iſt“ — aufzuheben. 

Den Hauptnachdruck legte der Vortragende aber auf die 
Forderung, daß die entſprechenden Organe der Landeskirche eine 
wirkſamere Theilnahme an der Berufung der Profeſ⸗ 
ſoren der evangeliſchen Theologie erhielten. Hier erging 
ſich Redner pathetiſch über die Gefahren der Berufung von 
Theologen von der Richtung Harnacks, welche den Paſtoren den 
Troft an Kranken⸗ und Sterbebetten nähmen. Es wurde bereits 
eine Aktion für die nächſte Generalſynode 1891 () dahin ans 
gekündigt, direkt an den König die Bitte zu richten, dieſen An⸗ 
trag durchzuſetzen. Dieſe freiere Stellung der Kirche liege im 
Intereſſe des Staats ſelbſt, welcher der ungebundenen Kräfte 
der lutheriſchen Kirche für die bevorſtehenden ſozialen Kämpfe 
bedürfe. Es wäre der verhängnißvollſte Irrthum, ihr dieſe 
Forderung aus dem politiſchen Grunde der Rückſichtnahme auf 
den 3. Stand, wegen ſeiner Furcht, daß das Chriſtenthum mit 
ſeinen perfönlichen und ſozialen Forderungen vollen Ernſt mache, 
zu verſagen. Die leitende Stellung, welche der dritte 
Stand ſeit der franzöſiſchen Revolution während 
dieſes Jahrhunderts im öffentlichen Leben gehabt 
hat, ſei wegen des Materialismus, welchem er diente, 
dem durch das Aufkommen des 4. Standes drohenden 
Gerichte verfallen. 

Nach dieſer dem deutſchen Bürgerthum zugefügten Beleidi⸗ 
gung wurden die Beſchlüſſe einſtimmig angenommen. Die 
Hauptforderung freilich, welche eine evangeliſch⸗lutheriſche Kon ⸗ 
ferenz hätte erheben müſſen, nämlich die Geltendmachung des 
lutheriſchen Bekenntniſſes in den Behörden und Kirchenorganen, 
wurde als inopportun mit Rückſicht auf die „positive Union“ 
beſeitigt und bezeugte damit die Konferenz, daß es ihr an dem 
wahrhaft evangeliſchen Mulhe der Konſequenz bedenklich man⸗ 
gelt. Im Uebrigen entwarf die Konferenz das Kampfprogramm 
Bet Lutheriſchen Fraktion der Generalſynode, mit dem die frei⸗ 
finnigen Elemente der evangeliſchen Kirche ſich noch eingehend 
zu beſchäftigen haben werden. 


Eine künſtliche Fleiſchvertheuerung. 

Das Verbot der Schweineeinfuhr iſt von der „Norod. 
Allg. Ztg.“ auf die Verhütung der Seuchengefahr zurückgeführt 
worden. Daß die ſe den Grund zu der Maßregel bietet, daran 
iſt ſchwer zu glauben. Auch die nationallideralen Münchener 

„Neueſten Nachrichten“ glauben nicht daran; ſie führen zur 
Widerlegung u. A. an: „In Ungarn, von wo Bayern und das 
übrige Süddeutſchland faſt ausnahmslos ihren Bedarf an 
Schweinen decken, ſei auf das Beſtimmteſte konſtatirt worden, 
daß von dort zur Erlaſſung des Verbots keinerlei Veranlaſſung 
gegeben war, da die dortigen ſtrengen und im ganzen Lande 
gewiſſenhaft durchgeführten veterinärpolizeilichen Maßregeln, 
über die ſich ſogar vor nicht langer Zeit der preußiſche Land. 
wirthſchaftsminiſter v. Lucius aus eigener Anſchauung höͤchſt 
lobend geäußert, genug Garantie dafür bieten, daß nur geſundes 
Vieh exportirt wird.“ — Das Münchener Blatt weiſt über⸗ 
haupt darauf hin, welch unheilvollen Einfluß die vor mehr als 
einem Jahrzehnt zu Gunſten bevorzugter agrariſcher Kreiſe ein⸗ 
geſchlagene und bisher konſequent weiter entwickelte Politik der 
deutſchen Reichsregierung auf die Bildung der Lebensmittelpreiſe 
und damit zuſammenhängend auf die Lebenshaltung breiter Bes 
. gehabt hat. Es ſchreibt u. a.: 

— dedeutende Erhöhung der Einfuhrzölle für Se eite (für 

auf 20 M. und für Schweine auf 6 M. für das Stück) ſchien 

Ha auf den erſten Blick hin keine unmittelbare und nachhaltige 
Rückwir ung der haben, weil die inländiſchen Großgrunddeſitzer, die ſich 
dur den 8 har 3 "en de volen Jus. 
nutzung der ihnen gebotenen Konjunktur verhindert waren. Die Vieh⸗ 


eitun 


Ju ſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expedition der 
Jeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Gut. Ad. Schleh, a 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗ 
Otto Nirkiſch in Fl 
3. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gueſen bei 3. Cyrap lemski, 
in Meſeritz bei Uh. Mallbias, 
in Wreſchen bei 3. Jadeſohn 
u. bei 5 N 


n G. 
Hunfeufein 5 — 5 14 . 
und „Invalidendank 
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Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 


Raum in der Morgenausgabe 20 Pf. auf der letzten 

Seite 30 Pf., inderAbendausgabe 30 0 Pf., an bevor- 

zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition für die Abendausgabe bis 11 Uhr Vormittags, für 


1889. 


die CCT ͤ ͤͤv y.... ]⁰w..¹ a a a %⁵Ü⁰—k:m:ꝛrr . a a bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


und Fleiſchpreiſe zogen . an, indeſſen entſprach In ee rain den Imesfindfißen Berfammlung vom 28. T. enforad {hrs Giegrung erun g 

nicht im Entfernteſten den Erwartungen der agrariſchen Intere ge 
bei denen natürlich der Appetit mit dem Eſſen immer mehr ſtieg. 
Bu: deſſen die Grenzſperre gegen 8 das mit ſeinen 

interländern für uns ſeit Menſchengedenken in Folge ſeines enormen 
Viehreichthums die natürliche e für Fleiſch bildete, und wie 
nachtheilig dieſe Maßregeln * en deutſch re Biehverkehr 
eingewirkt haben, deweiſt am beiten der Umſtand, daß während der 
letzten zehn . nach offiziellen ſtatiſtiſchen Angaben der Werth der 
öſterreichiſchen 1 in den wichtigſten Viehgattungen (Ochſen, 
Kühe, Schafe und Schweine) von 618 Millionen Gulden auf 
13,7 Millionen zurückgegangen iſt. Die inländiſche Produktion, 
fährt der Verfaſſer fort, vermag dieſen Ausfall nicht entfernt 
zu decken und deshalb war für uns die allgemeine Ver⸗ 
theuerung der Viehpreiſe nur eine Frage der Zeit. 
ungefähr 6 Monaten hat ſich nun dieſe Theuerung dei uns ein⸗ 
geſtellt und zwar in ſo rapid ſteigendem Maße, daß dieſelde die ernſteſten 
wirthſchaftlichen Bedenken erwecken muß. Nach den offiziellen 
ſtratiſchen e Münchens und der größeren d 
Städte find ſeit 9 Fo dieſes Jahres ein Paar Ochſen durchſchnitt⸗ 
lich um Mn 175 Mark, a erſter Qualität per Zentner 1 5 
gewicht um 15 bis 29 Mark im Preiſe geſtiegen. In welchem Maße 
dementſprechend die Melſcprelſe in die Oöbe geſchnellt find, braucht 
kaum erſt näher dargelegt zu werden, und ein Ende dieſer Preisſteige⸗ 
rung, welche ſich ſchon Bar für alle Bevölkerungsklaſſen fo unange⸗ 
nehm fühldar macht, iſt noch e hie Nebenbei ſei 
übrigens bemerkt, daß 400 die Märkte von Berlin und Oamburg 
Fleiſchpreiſe aufweiſen, die denen Münchens wenig oder garnichts 
nachgeden. Das mag 10 den Herren Agrariern recht angenehm ſein,⸗ 
zieht aber für Millionen ande rer minder geſegneter Per 
ſonen Noth und Theuerung nach ſich.“ 

Nach dieſer Darſtellung des nationalliberalen Blattes iſt 
alſo die in letzter Zeit ſtattgehabte ſtarke Erhöhung der Vieh⸗ 
und Fleiſchpreiſe zum großen Theile die erſt jetzt fühlbar wer⸗ 
dende Wirkung der letzten bedeutenden Erhöhung der Viehzölle. 
Sie konnte nicht früher zur Geltung kommen, weil wir eine 
Reihe ſchwacher Futterernten hatten und die Landwirthe ger 
zwungen wurden, das Vieh, für welches fie nicht genug Nah⸗ 
rung beſaßen, zu verkaufen. In dieſem Jahre 
vielen Gegenden eine ausgezeichnete Futterernte, und um bier 
ſelbe am beiten auszunutzen, wird das Vieh nicht verkauft, 
ſondern ſelbſt weiter gezüchtet. Ohne die Zölle und die Grenz⸗ 
ſperre würde genug billigeres Vieh aus dem Auslande, beſon⸗ 
ders aus Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn eingeführt werden, 
wo nicht überall eine fo vorzügliche Futterernte geweſen iſt. 
Darum eben! Durch die verdienſtvolle Darlegung des Mün⸗ 
chener nationalliberalen Blattes erſcheint die gerade jetzt auf 
die Viehzölle gepfropfte Grenzſperre für die Schweine, welche 
durch die Furcht vor der Maul» und Klauenſeuche erläutert 
wird, in einem beſonders charakteriſtiſchen Lichte. Leider find 
die meiſten ſüddeutſchen Abgeordneten, auch die Nationalliberalen 
Schauß u. Gen. im Reichstage die feſteſten Säulen des Syſtems, 
welches ſolche Ba zeitigt. 

Deutſchland 

Berlin, 29. Auguſt. Die „Poſt“ ſtellt heute PAR 
politiſche Betrachtungen über die Möglichkeit der Vermei⸗ 
dung eines europäiſchen Krieges an. Es wäre bedauerlich, 


wenn dieſer Artikel als der Ausdruck der Meinungen maß⸗ 


gebender Perſönlichkeiten gelten müßte. Denn ſo erfreulich es 
iſt, zu hören, daß eine deutſch⸗franzöſiſche Ausſöhnung für mög⸗ 
lich gehalten wird, ſo ſeltſam berührt es, daß als Mittel, Ruß⸗ 
land unſchädlich zu machen, vorgeſchlagen wird, daß kontinen⸗ 
tale Weſteuropa möge der ruſſiſchen Politik die Wege nach 
Aſien und der Balkanhalbinſel frei machen und ſo durch große 
Eroberungen die Natur des ruſſiſchen Staates ändern. Jedem 
Verſtändigen muß das Heilmittel als ſehr viel ſchlimmer als 
die zu heilende Krankheit erſcheinen. Am 25. Auguſt 
waren 25 Jahre verfloſſen, ſeit Ferdinand Laſſalle an der 
Wunde ſtarb, die ihm der Walache Janko von Rackovitz im 
Duell beigebracht hatte. Daß das freiwillige Ende dieſes Poli⸗ 
tikers (inſofern nämlich ein Tod durch das Duell immer etwas 
Freiwilliges hat) den Ernſt feines politiſchen Lebensplanes nicht 
gerade in ein rühmliches Licht rückt, müſſen ſich wohl auch feine 
eifrigſten Anhänger eingeſtehen. Dennoch iſt das Andenken an 
Laſſalle in dieſen Kreiſen jo glühend⸗phantaſtiſch, jo fanatiſch⸗ begei⸗ 
ſtert, wie es ſich Perſonen aus andern Klaſſen und mit andern An⸗ 
ſchauungen kaum vorftellen können oder es nachzuempfinden vermö⸗ 
gen. Bei Lebzeiten Laſſalles weckte ſeine Perſönlichkeit mit 
ihren Geiſtes⸗ und Willensgaben eine vollkommen begreifliche Sym⸗ 
pathie. Heute iſt die Laſſalle⸗Begeiſterung nur burch die Leiden⸗ 
ſchaft zu erklären, mit welcher ihr Träger der Sache ds 
ſoztaliſtiſchen Umbaues der Geſellſchaft zugethan find. 
monftrationen wird en in dieſen Tagen wohl nicht fehlen, 
und die Polizel dürfte aus dieſem Anlaſſe ſtark beſchäftigt fein. 
Wir haben wieder einmal den Selbſtmord eines erſt 
achtjährigen Kindes zu verzeichnen gehabt, wie die Selbſt⸗ 
mordſtatiſtit der beiden Vorjahre mehrere ähnliche Fälle aufzu⸗ 
weiſen hatte. Die Berichte in den Tages blättern geben in 
dieſen Fällen regelmäßig als G. und oder wohl richtiger als 
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Veranlaſſung zu dem Selbfimorde Furcht vor Schul⸗ oder häus⸗ 


licher Strafe an. Seitdem wir eine Preſſe und beſonders ſeit⸗ 
dem wir eine Statiſtik befigen, haben Vorgänge folder Art 
nicht mehr bloß ein perſönliches Intereſſe; wir ſuchen aus ihnen 
auch Lehren für die Geſellſchaft zu ziehen. Aber wir Menſchen 
am Ende des 19. Jahrhunderts find jo ſubjektiv, daß die von 
verſchiedenen Perſonen aus demſelben Anlaſſe gezogenen Lehren 
manchmal einander ganz entgegengeſetzt find. Das nehmen wir 
auch bei dieſem Selbſtmordfalle wieder wahr. Der Eine ſchließt: 
Einem achtjährigen Kinde fehlt noch die volle Ueberlegung und 
der freie Entſchluß; mithin liefert ein ſolcher Fall den Beweis, 
daß nicht alle Selbſtmorde auf freiem Entſchluſſe beruhen, viel, 
mehr rein pathologiſch zu erklären find. Der Schluß hat etwas 
Tröſtliches. Ein Anderer folgert dagegen, daß nur tief einge⸗ 
wurzelte geſellſchaftliche Uebel, mögen ſie nun auf dem Erzie⸗ 
hungs⸗ oder auf anderen Gebieten liegen, dieſe jugendlichen 
Selbſtmorde erklären, die ſomit nicht ein Troſt, ſondern eine 
Anklage für die Geſellſchaft ſind. Wir vermögen, ſo wenig wir 
auch dem Verdammungsurtheil der kirchlichen Orthodoxie über 
die Selbſtwörder beipflichten, doch die erſtere Anficht, welche es 
mit der Erklärung der Erſcheinungen wohl allzu leicht nimmt, 
nicht zu theilen. Sie wird unſeres Erachtens durch die einfache 
Thatſache widerlegt, daß andere Zeiten ſolche jugendlichen Selbſt⸗ 
morde nicht gekannt haben. In dem jüngiten Falle, welcher 
uns zu dieſer Beſprechung anregt, gab ein arger Erziehungs⸗ 
fehler die Veranlaſſung des Selbſtmordes ab. Die Eltern hatten 
dem achtjährigen Kinde, weil es in einer Woche zwei Tadel aus 
der Schule brachte, mit Unterbringung in einer Beſſerungs⸗ 
Anſtalt gedroht. Uebertreibungen dieſer Art, wenn auch eben 
nicht in dieſem unglaublichen Grade, find. leider noch häufig ge 
nug. Wenn einige Eltern aus dem betrübenden Falle lernen, 
derartige Fehler zu vermeiden, ſo iſt damit vielleicht praktiſch 
mehr gewonnen als durch philoſophiſche Erörterungen über 
Grund und Berechtigung des Selbſtmords. 

— Sämmtliche mittelalterlichen Wünſche der Zünftler 
ſind in dieſen Tagen bei Gelegenbeit des Verbandstages 
des ſächſiſchen Innungsverbandes zum Ausdruck gelangt. 
Dem Verbandstag, der in Zittau tagte, gehören von etwa 
1000 Innungen in Sachſen 221 mit etwa 9500 Mitgliedern 
an. Je kleiner aber die Minderheit der Zünftler unter den 
Handwerkern iſt, um ſo lärmender und vordringlicher treten ſie 
mit ihren Anträgen in die Oeffentlichkeit. Faß bei dem in 
Zittau abgehaltenen Verbandstag in erſter Linie wieder die 
Einführung von Arbeitsbüchern für Arbeiter jeden Alters 
beantragt und beſchloſſen wurde, bedarf kaum der Erwähnung. 
Betreffs einer Einſchränkung des Hauſirweſens einigte 
man ſich nach längerer Debatte, an die Reichsregierung die 
Bitte zu richten, daß Muſterreiſende auf gleiche Stufe mit 
Haufirern geſtellt, Ausländern Wandergewerbeſcheine verſagt, 
Jaländern ſolche nur nach Bedürfniß ausgeſtellt, Wanderlager 
und Wanderauktionen überhaupt verboten und endlich Wander⸗ 
gewerbeſcheine nur auf beiiimmte kleinere Bezirke ertheilt wer ⸗ 
den. In Bezug auf die Führung des Meiſtertitels wurde 
der Beſchluß gefaßt, bei der Staatsregierung dahin vorſtellig 
zu werden, daß in § 149. 8. der Gewerbeordnung das Wort 
„Innungsmeiſter“ in „Meiſter“ umgewandelt werde, um Nicht⸗ 
innungsmitgliedern die Führung des Meiſtertitels überhaupt 
unmöglich zu machen. 

Ferdinand Laſſalle. 
(Zum 31. Auguſt.) 
Von Conrad Alberti. 
(Nachdruck verboten.) 

Fünfundzwanzig Jahre find am 31. Auguſt 1889 vergan⸗ 
gen, ſeit eine der ſeltſamſten, wunderbarſten und eigenartigſten 
Erſcheinungen der deutſchen Geſchichte aus der Welt ſchwand: 
Ferdinand Laſſalle, ein Gedenktag, den kein Gebildeter ohne 
ernſtes Nachfinnen ee laſſen darf, welchem Glauben, 
welcher politiſchen und geſellſchaftlichen Anſchauung er auch folge. 
Denn wir ſtehen heute auf 
Freiheit, daß wir gelernt haben, auf jedem Gebiete die Phraſen 
von der Sache vollſtändig zu trennen. Wir wiſſen, daß die 
Wahrheit und Größe einer Idee, die Bedeutung einer thatſäaͤch⸗ 


lichen Leiſtung noch nicht die Größe und Bedeutung ihres Ur⸗ 


mie beweiſt — und daß ein Menſch geirrt haben kann, fo 
ange er geſtrebt, und doch unter Umſtänden eine glänzende, 
einzige, bewundernswerthe Erſcheinung darſtellt. Der Idee, der 
Sache gegenüber fragt die Welt nach dem Was? — für den 
Menſchen hat ſie vor Allem die Frage des Wie? und danach 
beurtheilt fie ihn. 

Ueber Laſſalles Lehren, über die Berechtigung, die Aus⸗ 
ſichten jener großen Bewegung, welche er ins Leben gerufen, 
mögen die Gelehrten ſich einigen oder ſtreiten, die Politiker, die 
Vertreter der Volkswirthſchaft: aber ſelbſt wenn fie einſtimmig 
darin wären, ſie unbedingt zu verwerfen, würde dies dennoch 
nicht jene Behauptung widerlegen, daß Laſſalle eine der groß⸗ 
artigſten, vielſeitigſten und intereſſanteſten Erſcheinungen iſt, 
welche dieſes an hervorragenden Männern überreiche Jahrhun⸗ 


dert aufzuweiſen hat. 


Ich bin überzeugt, Laſſalle, der in ſeinen Reden nie um 
ein packendes, die Sache in ihrem tiefſten Weſen bezeichnendes 
Bild verlegen war, würde lange nach einem Bilde aus der 
Natur zu ſuchen haben, um ſeine eigene Art zu charakteriſiren. 
Ein Meteor wie Napoleon kann man ihn nicht gut nennen: 
denn ähnelt einem ſolchen auch ſein urplötzliches, unvermuthetes 
Auftreten am politiſchen Horizont, das ganz neue, fremde Licht, 
in das er alle Gegenſtände daran tauchte, und das ebenſo plötz⸗ 


liche Verſchwinden, der Untergang aus heiterm Himmel — ſo 
brach doch nicht ſein ganzes 


rk mit ſeinem Tode zuſammen 
— im Gegentheil, es wuchs und wuchs immer gewaltiger, 
furchtbarer und zwang die ganze Welt, die tiefgreifendſten or⸗ 
ganiſchen Veränderungen an ſich ſelbſt vorzunehmen. 

In den erſten Jahrzehnten nach Laſſalle's Tode „ſchwankte 


Aelteſten- Kollegiums iſt mit den Mit 


Mit dieſem Antrag iſt wenigſtens das 
f W ſein Charakterbild, von der Parteien Gunſt und 


einer ſolchen Höhe der geiſtigen 


werthvolle Zugeſtändniß gemacht, daß man in zünftleriichen 
Kreiſen auf den Verſuch verzichtet hat, das Verbot der Füh⸗ 
rung des Meiſtertitels für Nichtinnungsmitglie er durch Ge⸗ 
richtsentſcheidungen auf Grund der gegenwärtigen Geſetzgebung 
zu erzwingen. Schließlich gelangte noch ein Antrag zur An⸗ 
nahme, durch welchen den einzelnen Innungen die Pflicht auf: 
erlegt wird, bei ausbrechenden Ausſtänden die Namen der 
Hauptbetheiligten und Führer dem Verbands vorſtande zum 
9 entſprechender Mittheilung an alle Innungen bekannt 
zu geben. 

— Zum Magdeburger Zuckerkrach ſchreibt der bekannte 
parlamentariſche Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“ „Als vor 
wenigen Wochen der Magdeburger Zuckerkrach zum Ausbruch 
gekommen war, beſtrebte man ſich, durch die Gewährung eines 
Moratoriums an die verkrachten Hauſſiers „größerem Unglück“ 
vorzubeugen; man verhütete, daß die unglücklichen Spekulanten 
gezwungen wurden, die Folgen ihrer verfehlten Spekulation in 
vollem Umfange zu tragen. Die alte Erfahrung hat ſich be⸗ 
ſtätigt, daß derartige Palliative Nichts helfen, und daß die 
peinliche Situation in noch verſchärfter Geſtalt wiederkommt. 
Em Kaufmann muß ſein Wort halten, darauf beruht nicht 
afein feine perſönliche Ehre, ſondern auch die Geſundheit des 
ganzen Berufsſtandes, dem er angehört. Kann er ſeine Ver⸗ 
pflichtungen nicht erfüllen, ſo muß er ſein Vermögen ſeinen 
Gläubigern abtreten, entweder auf dem Wege des ſtrengen 
Konkurſes oder allenfalls auf dem einer außergerichtlichen Regu⸗ 
lirung. Erſt dann, wenn die Wirrniſſe feiner Verhältniſſe ges 
ordnet ſind, darf ihm geſtattet werden, von Neuem auf dem 
Markte zu erſcheinen. Das iſt die Regel. Wir können uns 
denken, daß man eine Ausnahme macht, wenn perſönliches 
Unglück in das Spiel kommt, Krankheit, Feuersbrunſt oder 
Aehnliches. Wenn aber die Verlegenheiten aus unbeſonnenen 
Spekulationen ſtammen, ſo muß ſchlechthin die größte Strenge 
walten. Ein Spekulationshandel, bei welchem es einer Partei 
geſtattet wäre, die glücklichen Chancen einzuſtreichen, während 
ſie vor den unglücklichen Chancen behütet bliebe, wäre in der 
That eine Geißel für den Verkehr. Wir haben uns vergeblich 
bemüht, in die Uſancen des Magdeburger Zuckerterminhandels 
einen vollen Einblick zu gewinnen. Offenbar weichen ſie von 
den Gewohnheiten des Terminhandels, wie er an anderen 
Börjen für Getreide, Spiritus und Oel beſteht, ſehr weit ab. 
Wir kennen nicht den Wortlaut der dort üblichen Verträge, und 
eben ſo wenig die Einrichtungen, welche getroffen ſind, um ber 
ſtreitige Fragen eine Entſcheidung herbeiſuführen. Wir kennen 
eben ſo wenig die Einzelheiten der Hergänge, welche ſich abge⸗ 
ſpielt haben; das Blatt, in welchem man zunächſt die Aufſchlüſſe 
hätte ſuchen ſollen, hat ſich ſelbſt die Pflicht einer ſehr unzei⸗ 
tigen Diskretion auferlegt. Es iſt der Verdacht gerechtfertigt, 
daß weder die beſtehenden Vorſchriften ſelbſt, noch die Art und 
Weiſe, wie fie gehandhabt worden find, eine völlig zweckmäßige 
war. Es hat ſich nicht um einen einfachen Terminhandel, 
ſondern es hat ſich um einen Ring, um eine Koalition zur 
Erzielung hoher Preiſe gehandelt. Ganz unbefangen wird von 
einer „Hochpreiskoalition“ geſprochen. Ein ſolcher Ring iſt zwar 
wirthſchaftlich tadelnswerth, aber geſetzlich erlaubt; ganz un⸗ 
ſtatthaft iſt es aber, daß man einem ſolchen Ringe mit einer 
äußeren Autorität zu Hilfe kommt. Der Borfigende des 
gliedern deſſelben in Mei⸗ 
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im Rahmen der Geſchichle“, und zwar ganz bedenklich. Man 
ſah in ihm einen Catilina, einen Marat, einen vom Zerſtö⸗ 
rungswahnfinn ergriffenen Feind unſerer ganzen Ordnung, 
Kultur, Geſellſchaft. Heut denkt man anders darüber: man 
weiß, daß, wenn er ſich ſelbſt einen „Revolutionär aus Prin⸗ 
zip“ nannte, er darunter nicht einen Mordbrenner verſtand, in 
der Rechten die Dynamitbombe, in der Linken die Petroleum⸗ 
flaſche, ſondern daß er eine geiſtige Revolution meinte, eine 
Erſetzung vermeintlich veralteter Anſchauungen durch neue, wie 
man etwa von einer Revolution ſprechen kann, wenn die zu⸗ 
ſammengedrängte Maſſe der Blüthe, die grüne, feſte Hülle 
ſprengt, um als prächtige, duftige Blume zu erſcheinen. 


Man weiß auch, daß Laſſalle nicht daran dachte, Alles 
das zu vernichten, was uns und der Menſchheit mit Recht ſeit 
ewigen Zeiten heilig und erhaben if: das Vaterland, die 
Monarchie — daß er vielmehr den Grundſatz der Nationalität, 
die Liebe zur Heimath, zum eigenen Volke als durchaus ber 
techtigt anerkannte, daß er die große kulturelle Bedeutung des 
Königthums ſtets betonte, und nur die Despotie anfeindete, 
die ſich allein auf die Macht der Bajonette ſtützte oder auf 
eine einzige bevorrechtigte Partei, ſtatt auf die Geſammtheit 
eines freien, wohlerzogenen, arbeitsfreudigen Volkes. 

Man hat ihn zu einem Dilettanten ſtempeln wollen, der 
ohne eigentliche, tiefere Fachkenntniſſe in allen Gebieten herum⸗ 
gepfuſcht habe, und ſo Behauptungen, Wünſche aufſtellte, die 
tieferer Begründung und Ausführbarkeit entbehrten. Aber man 
vergißt, daß die größten und gelehrteſten Männer aller Ge⸗ 
biete ihm von Anfang an die größte Theilnahme entgegen⸗ 
brachten, ſein ungeheures Wiſſen und Talent ehrend und ihm 
dieſe Theilnahme auch ungeſchwächt erhielten, als er fi zu 
Anſchauungen bekannte, auf denen ihm jene nicht mehr zu fol⸗ 
gen vermochten. 

Welche Namen nennt der Deutſche mit höherer Ehrfurcht 
als die eines Böckh, Savigny, Scherenberg, A. v. Humboldt, 
Heinrich Heine, Fürſt Bismarck? Und kann man wirklich glau⸗ 
ben, daß dieſe ernſten, ſtolzen, im höchſten Grade kritiſchen 
Geiſter einen Menſchen wie ihresgleichen aufgenommen und be⸗ 
handelt hätten, die in ihren beſonderen Gebieten, in denen ſie 
Meifter waren, in Philoſophie, Alterthumskunde, Rechts wiſſen⸗ 
ſchaft, Kritik, Staatskunſt nur als Dilettant herumgeſchnobert 
hätte? Da er, ein neunzehnjähriger Jüngling, anfangs ohne jede 
juriſtiſchen Fachkenntniſſe, aus Rechts- und Liebesbegeiſterung 


entftellt, 
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nungsverſchiedenheiten gerathen und iſt aus dem Kollegium aus⸗ 
getreten. Auch hier find die eigentlich treibenden Urſachen noch 


nicht aufgedeckt; es ſcheint indeſſen, daß er ſich bemüht hat, die 


Hochpreiskoalitio: vor den Folgen iares Treibens zu ſchützen. 
Der Herr hat einen zu guten Namen in der kaufmänniſchen 


Welt, als daß man ihm böſe Abſichten unterlegen dürfte, aber 


es ſcheint, daß ihm ſtark: Mißgriffe zur Laſt gelegt werben. 
Und Talleyrands Wort, daß une faute zuweilen ſchlimmer ſei, 
als un crime, bleibt ewig wahr. Der Handels miniſter hat 
Bericht über die Sache gefordert, vielleicht etwas ſpäter, als 
es ſonſt bei ähnlichen Veraulaſſungen Sitte geweſen. 
das Recht, ſolchen Bericht zu fordern, aber die Oeffentlichkeit 
hat daſſelbe Recht. Man muß ſich in Magdeburg entſchließen, 
der Sucht, zu vertuſchen un“ zu verſchleppen, ein gründliches 
Ende zu machen. Um der Zukunft willen iſt erforderlich, daß 
die Welt genau erfahre, was ſich in der Vergangenheit ab⸗ 
geſpielt hat.“ k 
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— Ein Leſer der „Kreuz⸗Zeitung“ veröffentlicht in | 


dieſem Blat te folgende Anfrage: 

Am 1. November werden es 350 Jahre, 
Joachim II. von Brandenburg in Spandau aus den Händen des 
brandenburger Biſchofs Matthias v. Jagow das Abendmahl unter 
beiderlei Geſtalt empfing und ſich dadurch öffentlich zur evan⸗ 
geliſchen Kirche bekannte. Bis jetzt find von Seiten der Kirchen⸗ 


dehörde noch keine Verfügungen zur kirchlichen Feier dieſes de⸗ 


deutungsvollen Jubiläums ergangen, während doch im Königs 
reich Sachſen das 350 jährige Jubiläum der Einführung der Refor⸗ 
mation vor Kurzem kirchlich gefeiert worden iſt. Sollte dieſer für 
unſer Fürſtenhaus und dadurch für die Entwickelung Preußens, ja 
e fo wichtige Tag mit Gtinfchweigen üdergangen 
werden 

Dieſer Frager muß in der brandenburgiſch⸗preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte ſehr wenig bewandert fein. Er würde ſonſt den Takt 
der Kirchenbehörde anerkennen, den dieſelbe dadurch bekundet, 
daß ſie keine kirchliche Feier eines Gedenktages angeordnet hat, 


welcher mit kirchlichen Erinnerungen ſchlechterdings nichts zu 1 


thun hat. Der Frager der „Kreuz⸗Zeitung“ mag doch nur, 
um gleich den in dieſer Sache autoritativſten Geſchi §tsſchreiber 
anzuziehen, in dem Werke König Friedrichs II. über die bran⸗ 
denburgiſche Geſchichte nachleſen, 


von Brandenburg, das Abendmahl in beiderlei Geſtalt genom⸗ 
men hat. Er wird dann finden, daß es nicht irgend welcher 
religiöie Antrieb, ſondern allein das ſehr irdiſche und profane 
Verlangen war, die durch eine verſchwenderiſche und wirklich 
ſehr wenig fromme Wirthſchaft geleerte Hofkaſſe durch 
die Einheimſung der Bisthümer, Brandenburg, Havelberg 
und Lebus wieder zu füllen. 


— Ein mit der letzten Poſt aus Zanzibar eingetroffener 
Bericht des „Deutſch. Wochenblatts“ macht über die Auf⸗ 
ſtandsbewegung an der Oſtküſte folgende Mittheilungen: 

Buſchiri ſucht neue Hilfsquellen flüſſig zu machen bei Simbodja 
in Mafinde und den anderen kleinen Sultanen in Uſambara und machte 
von dort einen nächtlichen Fat en nach M' papua, der letzten Station 
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft im Innern. Heimlich überfiel er die 
beiden Beamten, Lieutenant Gieſe und den Dänen Nilſon. Letzteren 
ſchnitt er eigenhändig den Hals ab, und als Gieſe das Geſa rl dörte, 
gelang es dieſem durch das Fenſter zu entkommen, und in nächtlichen 
Märſchen Bagamoyo zu erreichen. Jetzt weilt Buſchiri unthätig in 
Uſa gara; einen organiſirten Widerſtand vermag er nicht mehr zu 
leiſten; (?) in den Küſtenplätzen hat Wißmann die deutſche Herrſchaft 
wiederhergeſtellt. Der Sultan jagt jelbft, ner, babe „pie Küfte nich r 
der gekränkten Gräfin Hatzfeld ſich zur Verfügung ſtellte und 
ihre Eheſcheidung gegen den Gemahl durch zehn lange, bange 
Jahre führte. oft ſelbſt aus der Gefängnißzelle heraus, in die 
ihn eigene politiſche Anklagen gebracht, da er endlich nach einem 
Dezennium voll ſchwerſter Kämpfe den Gegner zu einem für 
ſeinen Schützling glänzenden Vergleich gezwungen, da erklärte 
einer der erſten juriſtiſchen Autoritäten, kein Anwalt von Be⸗ 


ruf hätte den Prozeß geſchickter leiten, die Vortheile beſſer aus⸗ 


nutzen können. 

Der Grundzug von Laſſalles Weſen iſt die Energie, und 
was dieſer Energie ihre ganz beſondere, eigenthümliche Färbung 
verleiht, iſt der ſemitiſche Zug in Laſſalle, welcher ihn dieſe 
natürliche Energie ſtets auf unmittelbar praktiſche, reale Zwecke 
anwenden läßt, welcher ihn ſelbſt veranlaßt, der Spekulation, 
der metaphyfiſchen Philoſophie eine ganz beſtimmte, praktiſch⸗ 
politiſche Richtung zu geben. 


Alles an dieſem Manne war Energie, ſchon am Kinde. 
Der Vater verbietet ihm das Studium, will ihn zum Kauf⸗ 
mannsſtande zwingen — in enger Hinterſtube, unter dem 
Schutze der Mutter bereitet er ſich heimlich, ganz aus eigenen 
Kräften für das Studium vor und zwingt den Vater ſich mit 
ſeinem ſelbſtgewählten Lebensplan zu verföhnen. Ohne juriſtiſche 
Vorkenntniſſe, ſtürzt er ſich für eine Unbekannte in einen un⸗ 
geheuren Zivilprozeß, arbeitet ſich mit raſender Energie in die 
verwickelten Rechtsverhältniſſe der verſchiedenen preußiſchen 
Provinzen ein, und wird ein glänzender Rechtsanwalt. Er 
will ein hiſtoriſches Zeugniß für die Hegelſche Lehre bringen — 
mit größter Energie ſchält er in verblüffend geſchickter Weiſe 
aus abgebrochenen Fragmenten Heraklits die ganze Hegelſche 
Philoſophie heraus — das genialſte Advokatenſtückchen, das man 
ſich denken kann. 

Was war ihm bis dahin das römiſche Recht! — Seine 
Energie verläßt ihn nicht, in dem „Syſtem der erworbenen 
Rechte“ wird er der genialſte Kommentator der Pandekten und 
beſchämt durch eine verblüffend ſcharffinnige Darlegung des 
römiſchen Erbrechts, durch ein ganz neues darüber verbreitetes 
Licht, die älteſten und erfahrenſten Fachmänner. Er ſieht, daß 


die Zeit für die reine, still auf erhabener Höhe wandelnde 


Wiſſenſchaft vorbei iſt, daß, wer eine Macht in der Oeffentlich⸗ 
keit darſtellen will, mit der Politik rechnen muß, er ſieht mit 
Napoleon, daß dieſe jetzt das Schickſal iſt — und mit der 
Energie, die nur ihm eigen iſt, wirft er ſich auf dieſes neue, 
ihm völlig fremde Gebiet. N 


daß Kurfürſt 


aus welchem Beweg⸗ 
grunde der Vorfahr deſſelben, eben der Kurfürſt Joachim II. 
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ehr“, und die Engländer miichen ſich ein, und verlangen Entſchädi⸗ 
ung für ihre in den Küſtenplätzen wohnhaften Inder Die einfachſte 
d auf die Dauer unabwendbare Politik wäre doch, man willkommte 


errſchaft an der Küſte. Wißmann beſchränkt nch in weiſer Er⸗ 
ntniß der Verhältniſſe auf eine Aktion von Dar- es⸗Salam bis Tanga 
Norden, und läßt den Süden dei Lindi, Kilwa und Mikindam vor⸗ 
ufig aus dem Spiele. Dies ift ficherlich ſehr richtig, da das wohl⸗ 
adende und unabhängige Araberthum in dieſen geſegneten Diſtrikten 
m Beſten auf friedlichem Wege unterworfen wird. Selbft Said 
argaſch, der doch gewiß üderall als Herrſcher und Mittelpunkt des 
Araberthums galt. beſaß bier nur eine ſehr formelle und lockere Oerr⸗ 
Haft. Indeß muß dafür geſorgt werden, daß im Norden und deſon⸗ 
in ÜUſambara die deutſche Autorität vollkommen wieder hergeſtellt 
td, und die Kulturarbeiten der Deutſchen dort wieder aufgenommen 
derden können. Man bört hier auch, daß Wißmann von einer Expe⸗ 
dition nach dem Kilima⸗Ndſare ſpricht. Hätten die Leiter unſerer 
dlonie daheim nur einigermaßen Eindlick und Keantniß von den Der 
bdürfnifſen derſelben, jo würde man bereits viel weiter fein und es 
wäre auch leichter möglich, das Verſäumte und Verlorene wieder ein- 


Dänemark. 
* Kopenhagen, 29. Auguft. Der Jar machte, fo be⸗ 
tichtet man dem „B. T.“, bei feiner Ankunft auf alle Anweſen⸗ 
den einen ganz ausgezeichneten Eindruck. Er ſah in der däni⸗ 
ſchen Gardeuniform überaus ſtatllich aus und erſchien jo heiter 
und liebenswürdig unbefangen wie niemals bei früheren Em⸗ 
dfängen. Die „Nordiſche Korreſpondenz“ erfährt, daß der König 
don Dänemark ſehr gern vor der Ankunft des Zaren in Kopen⸗ 
agen den Beſuch deſſelden in Berlin geſehen hätte. Er ſoll 
cherzend über die Unterlaſſung dieſes Beſuchs geäußert haben: 
„Das iſt ja eine halbe Kriegserklärung!“ In Hofkreiſen nimmt 
man allgemein an, daß der Zar ſchon in der nächſten Wode 
nach Deutſchland gehen wird. Jedenfalls wird der Beſuch 
von dem däniſchen Hofe cher gefördert, als gehemmt. Von den 
zahlreichen fürſtlichen Perſonen, die bei dem Empfang des Zaren 
n Kopenhagen anweſend waren, fielen beſonders auf die Königin 
von Dänemark, die trotz ihrer 72 Jahre noch ziemlich lebhaft 
iſt, die Prinzeſſin von Wales, die durch ihre wunderbare Toi⸗ 
leitenkunſt glänzende junge Großfürſtin Alexandra, welche durch 
wahrhaft bezaubernde Schönheit und volle Jugendfriſche Aller 
Augen auf ſich lenkte. Das ruſſiſche Kaiſerpaar widerlegte 
durch ſein gutes Ausſehen die umlaufenden Gerüchte von der 
angeblich fie beherrſchenden krankhaften Nervoſität. Die Kaiſerin 
Friedrich wird, wie ſchon gemeldet, gleichfalls in Fredensborg 
erwartet. 


Frankreich. 

Paris, 29. Auguſt. Boulangiſtiſche Blätter verbreiten, 
wie man der „Magd. Ztg.“ meldet, die Nachricht, Boulanger 
werde kurz vor dem Wahltag nach Frankreich zurückkehren. 
„Die Boiſchaft hör ich wohl, allein mir fehlt der Glaube.“ 


dem Nichts ein mächtiges Heer zuſammen, wirft ganz neue 
Schlagworte in die Menge, ſchafft eine neue Frage, welche zur 
mächtigſten unſerer Zeit wird, und eine Partei, welche alle 
andern zittern macht. Dem ftolzeften und unerbittlichſten Gegner, 
dem eiſernen Kanzler, nöthigt er Achtung ab, zwingt ihn, mit 
m wie mit einer Großmacht zu unterhandeln — und ebenſo 
die ältefte aller gegenwärtigen Mächte: die katholiſche Kirche. 
Die Natur hat ihm für einen Redner nichts mitgegeben — er 
hat eine hohe, dünne Stimme, eine ſtotternde Sprache; er 
bört nicht auf zu ſtudiren und zu üben, er arbeitet ſich jede 
Rede aufs eingebendſte aus — bis er einem Demoſthenes und 
Mirabeau gleichſteht, an unmittelbarer zündender Gewalt, an 
Schönheit, Kraft, Klarheit, Urſprünglichkeit der Darſtellung 
vielleicht beide übertreffend. Er findet ein Mädchen, die zu 
heirathen ihn reizt; der kühne Gedanke, als Vollsaufwiegler 
ch die Sproſſin eines der vornehmſten deutſchen Geſchlechter 
zu erringen gewinnt Macht über ihn — denn daß ſeine wirt 
liche Liebe zu Helene von Dönniges nicht bedeutend war, geht 
unzweifelhaft aus feinen Briefen hervor — und auf Wider, 
Hand ſtoßend, ſetzt er Himmel und Hölle in Bewegung, Kirche 
und Staat bemüht er ſich zu vereinigen nur zu dem Zwecke, 
ihm zu der Frau zu verhelfen, die er haben will. 
Diurcch Laſſalles ganzes Weſen geht ein ſeltſamer, merk 
mürdiger Riß, 
des, der ſchweiß⸗ und ölduftenden Arbeiter, in den ſchmutzigen 
Blouſen, welche Branntwein trinken und Tabak kauen, er, der 
dieſen Elementen erſt auseinanderſetzt, welche Macht ſie jeien, 
daß der ganze Staat, die ganze Geſellſchaft auf ihnen beruhe, 
durch fie erhalten werde, iſt in feinen Lebensgewohnheiten und 
Anschauungen der ausgeſprochenſte Ariſtokrat. Vor dieſe Leute 
tritt er im eleganten, kostbaren Pelzmantel, den ihm fein Diener 
von der Schuller nimmt, Angefihts der Tauſende armer Hun⸗ 
griger. Literariſche Arbeit fürs Brot heißt ihm Proſtitution 
des Geiſtes. Er wohnt wie ein Fürſt, liebt die ausgeſuchteſten 
Sec und fühlt ſich nur zu Frauen der vornehmſten 
eſellſchaft hingezogen, zu Männern der höchſten Kreiſe. Seine 
Erkenntniß und ſeine Neigung find zweierlei. Den Arbeitern 
oll das werden, was er für ihr Necht hält — aber Niemand 
kann zwingen mit ihnen zu trinken und zu leben. Wie 
man bei ihm ſelbſt Menſch und Sache in jedem Augenblick. 
trennen muß, ſo trennt er r ſie in jedem Augenblick. 
Es ſtellt ſich an die Spitze der namenloſen Proletarier 
aber feine Freunde find Hofmänner, feine Geliebten Gräfinnen 


r daf von zwei Jahren Hampft er beczſüblch aus | 


ein Zwieſpalt. Der Föhrer des vierten Stans 


Lokales 


Poſen, 30. Auguſt. 

d. Zu der Erſatzwahl im Wahlkreiſe Koſten⸗Schmie⸗ 
gel⸗Grätz⸗Neutomiſchel bemerkt der „Kurer Pozn.“, indem 
er die Kandidatenfrage erörtert: 

„Einen außergewöhnlichen Ueberfluß an Kandidaten haben wir 
Polen nicht; ſchon hat man uns ſogar von galiziſcher Seite geſagt, daß, 
wenn die polniſche Jugend namentlich aus den höheren Ständen fich 
weiter ſo von der Beendigung des Gymnaſtalbeſuchs und von den 
höheren Studien zurückziehe, es uns ſchließlich an Kandidaten für die 
parlamentariſchen Körperſchaften fehlen werde. Wir hoffen jedoch, daß 
es gegenwärtig fo ſchlimm noch nicht it, beſonders bei den Wahlen 
zum preutziſchen Abgeordnetenhauſe. Wir von unſerer Seite würden 
uns erlauben, die Aufmerkſamkeit der Wahlkomites auf die Herren Dr. 
Witold v. Skarzynski, Joh. v. Zoltowski auf Ujazd, Dr. v. Zychlinski 
auf Modliſzewo zu richten; vielleicht würde auch der Fabrikbeſitzer Ce⸗ 
gielski außer ſeinem Sitze im Reichstage noch ein Mandat zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe annehmen.“ 

d. Die Anſiedelungs⸗Kommiſſion hat, wie der „Goniec Wiel⸗ 
kopolski“ mittheilt, das Rittergut Wyſoka dei Kiſzkowo (Kreis Won⸗ 
growitz) angekauft. 

d. An dem hieſigen Geiſtlichen⸗Seminar, welches delanntlich 
zum 1. Oltober d. J. eröffnet werden wird, ſollen, wie der „Goniec 
Wielkopolski“ mittheilt, außer den Geiſtlichen Dr. Warminski aus 
Gneſen, Szulc, Klopſch aus Bent chen, Domherrn Jedzink aus dem 
Ermeland (als Regens) noch zwei deutſche Geiſtliche ang eſtellt werden: 
ZIdralek (gegenwärtig Profeſſor in Münſter, aus der Diözeſe Breslau 
or pen und Dr. Englert, ein Rheinländer, gegewär:ig Regens in 

teslou. 

* Jubiläum. Der Vorſteher der Zeitungsexpedition bei der hie⸗ 


ſigen Ober⸗Poſtdirektion, Herr Poſtſekretär Raſchke, feiert heut den 


Tag, an welchem er vor 25 Jahren in den Dienſt der Poſt getreten 
iſt. Eine große Anzahl Glückwünſche, ſowohl auf brieflichem wie auch 
auf telegraphiſchem Wege, ging dem Jubilar von hier und von ſeinen 
auswärtigen Freunden und Kollegen zu. Seitens ſeiner unmittelbaren 
Kollegen wurde Herr Raſchke mit einem werthvollen Stammſeidel de⸗ 
ſchenkt. Der Jubilar, welcher ſeinem Reſſort hier eine Reihe Jahre 
vorſteht, erfreut ſich der Achtung ſeiner Vorgeſetzten und, dank ſeinem 
liebenswürdigen und zuvorkommenden Weſen, einer allgemeinen Beliebt⸗ 
heit bei dem Publikum. 

O Die Sektion der am 26. d. Mts. auf dem St. Adaldertkirch⸗ 
bofe ausgegrabenen Leiche eines unehelichen Kindes aus Jerſitz hat am 
Fendt Nachmittage im gerichilichen Obduktionslokale Seitens Der 

erichtsärzte ſtattgeſunden. Wie wir hören, iſt von den Aerzten das 
Gutachten abgegeden worden, daß die Sektion nichts ergeben hade, 
was Belaſtungsmaterial dafür liefern könnte, gegen Jemand wegen 
Verſchuldens an dem Tode des Kindes ſtrafrechtlich vorzugehen. e 
Kindesleiche iſt auf dem St. Adalbertkirchhofe inzwiſchen wieder bei⸗ 
geſetzt worden. 

d. Behufs Parzellirung beabfichtigt, wie der „Orendownik“ mit⸗ 
theilt, Frau Dydalsta durch Vermittelung der polniſchen Rettungs⸗ 
bant ihre Wirthſchaft in Szemborze bei Inowrazlaw, welche 150 
Morgen des fruchtbarften kujawiſchen Bodens umfaßt, zu verkaufen; 
Termin ſteht am 10. September edendaſelbſt an. — Ebenſo ſoll in der 
erſten Hälfte des September d. J. im Ganzen oder in Parzellen das 
Vorwerk Zaniloblot (Kreis Strasburg) mit 1200 Morgen Flächen ⸗ 
inhalt verkauft werden. i 5 

* Schiehprämien für erlegte Raubvögel. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich den Jägern und Forſtbeamten noch wenig dekannt, daß der Mi⸗ 
litärfistus auf die Erlegung der Raubvögel, wie Habichte, Falken 
u. ſ. w., mit Ausſchluß der Buſſarde, eine nicht ganz unbedeutende 
Schießprämie geſetzt hat. Dies iſt geſchehen im Intereſſe der Brief⸗ 
tauben Stationen, die in Betreff des Nachrichtendlenſtes, deſonders im 
Kriege, militäriſchen Zwecken dienen. Die Habichte und Falken find 
den Brieftauben ganz beſonders gefährlich, weshalb deren Vertilgung 
angeſtrebt wird. Der Militärfiskus hat den einzelnen Bezirken einen 
gewiſſen Fonds für Prämien zur Verfügung geſtellt und zahlt je nach⸗ 
dem für zwei bis fünf erlegte Raubvögel 5, 6 dis 10 Mark Schieß⸗ 
prämie. Zu dem Zwecke find von jedem erlegten Raubvogel die beiden 


Fänge abaufchneiden und einzuſenden. In der Zeit der Eröffnung der 
Hühnerjagd, wo Falken und Habichte immer gern ſich aufzuhalten 
pflegen, wo Rebhühner gejagt werden und den Jäger bäufig ſchuß⸗ 
mäßig anfliegen, dürfte es angemeſſen ſein, auf dieſe Einrichtung auf⸗ 
merkſam zu machen. \ 


London, 30. Auguſt. Nach einer Meldung des Reuter 
ſchen Bureaus aus Yokohama vom 30, Nuguſt find durch Ueber⸗ 
ſchwemmung in Wakayama bei Oſaka an 10 000 Perſonen 
umgekommen, an 20000 obdachlos geworden. Es herrſcht 
großes Elend unter der Bevölkerung. 


Berlin, 30. Auguſt. [Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“.] Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ wird 
im Kriegsminiſterium ein vollſtändig neues Wehrgeſetz vorbe⸗ 
reitet zur einheitlichen Reorgantſation unſeres Armeeweſens (2). 

Nach der „Nordiſchen Korreſpondenz reift Kaifer Wilhelm 
nach Fredensborg, falls Prinz Chriſtian, der Enkel des Königs 
ee 3 ſich mit der Prinzeſſin Margarethe von Preußen 
verlobt. 

London, 30. Auguſt. Die Parlaments⸗Seſſion iſt heute 
Mittags geſchloſſen worden. Die Thronrede ſagt, die Beziehun⸗ 
gen zu allen Mächten ſeien die herzlichſten und es ſei nichts 
eingetreten, was die feſte Hoffnung auf Erhaltung des europäl⸗ 
ſchen Friedens vermindern könnte. Die Thronrede erwähnt 
ferner die Beſiegung der Mahdiſten, die dem Senate zu Waſhing⸗ 
ton zur Zuſtimmung vorliegende Samo⸗Konvention, die im Laufe 
des Herbſtes in Brüſſel zuſammentretende Konferenz wegen Bes 
ſeitigung des Sklavenhandels und hebt ſchließlich die wachſende 
Wohlfahrt als eine Frucht des wiederkehrenden Vertrauens her» 
1 welche die Unterdrückung der Unordnung in Irlnad be⸗ 
gleite. 

Bern, 30. Auguſt. Der Bundesrath hat beſchloſſen gegen 
den Urheber und die Verbreiter des Manifeſtes der ſchweizeri⸗ 
ſchen Anarchiſten ſtrafrechtlich die Unterſuchung einzuleiten. Na⸗ 
tionalrath Stockmar in Bern iſt zum Generalanwalt hierfür 
ernannt. 
fp p 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siteratur. 


Dr. Golt⸗ 


1845 über die ſogenannten gemlſchten 
Unterſuchungen gegen Miltärs 1 — Zivilperſonen noch in Krafte — 


N 
— Von 

Quther in Hagen 
gerichts; b. Entſcheidungen deutſcher 


und Baroneſſen. Für die Frage Individualismus oder Demo⸗ 
kratie hat er nie eine Antwort gefunden, welche die natüclichen 
Gegensätze vereinigt und überwindet. Vom Recht der hervor⸗ 
ragenden Einzelperſönlichkeit zu der Forderung der allgemeinen 
Gleichheit führte für ihn keine Brücke — Laſſalle der Privat 
mann und der Laſſalle der Oeffentlichkeit bilden einen Menſchen 
mit zwei Seelen. 

Wenn ich eine geſchichtliche Perſönlichkeit nennen ſollte, mit 
der Laſſalle verglichen werden könnte, ſo wäre es Mirabeau. 
Wie dieſer der Held eines glänzenden, wenn auch in der Oeffent⸗ 
lichkeit verläſterten Lebens, ſtürzt er ſich bei Beginn einer großen 
politiſchen Bewegung in dieſelbe mit dem Rufe: „Jetzt kommt 
meine Zeit.“ Er reißt durch ſtürmiſche Berebtſamkeit die Zügel 
der revolutionären Partei ſofort an ſich, er bildet ſich ein, ſie 
auch immer feſthalten zu können, er tritt der Krone wie eine 
gleiche Macht gegenüber und will den Mittler zwiſchen ihr und 
dem Volke darſtellen, zugleich mit der Regierung und der Re⸗ 
volution verhandelnd. Beide treten an die Spitze der unteren 
Klaſſe, obwohl fie der höheren angehören und ihre Abſtammung 
in ihren Neigungen, ihren Lebensführungen keinen Augenblick 
verleugnen. Beide find trotz ihrer agitatoriſchen Thätigkeit an 
ein Genußleben im größten Maßſtabe gewöhnt, beide verzärtelte 
Lieblinge der Frauen, verzichten auf die irdiſchen Genüſſe auch 
nicht in den wildeſten Momenten des politiſchen Kampfes — 
und beide gehen, wenn auch in verſchiedener Weiſe, an dieſem 
Fehler unter. 


Dieſer gewaltige und hinreißende Charakter des modernen 
Demagogen hatte eine Schattenſeite, einen furchtbaren Fehler, 
der mit der Zeit immer ſtärker und ſtärker wurde, ſo daß er 
Laſſalle zuletzt ganz beherrſchte und dann auch ſein Verderben 
wurde. Dieſe Schwäche Laſſalles war ſeine Eitelkeit. Nicht 
durch äußere Umſtände ging Laſſalle zu Grunde, nicht durch 
Intriguen feiner Feinde, nicht durch unglückliche Fügung des 
Verhängniſſes — wie ein richtiger dramatiſcher Held endete er 
durch eigene Schuld, durch die Uebertreibung ſeines natürlichen 
Fehlers. a e 


Selbſtſucht kann man alle nicht zum Vorwurf machen, 
ihm, der zehn ſeiner beſten Jahre einer fremden Perſon auf⸗ 
opferte, der ſtets mit vollen Händen gab. Aber Eitelkeit war 
Ka Dämon. Ihm opferte er Alles; feine Liebe, jeinen Ver⸗ 

and, ſeine Sache, fein Leben. Schon ſeine Reden find voll 


der maßloſeſten Selbſtbeſpiegelung. Um ſeiner Eitelkeit zu fröh⸗ 


nen, liebäugelte er mit der Regierung und der katholiſchen 


Kirche, ſeinen natürlichen Gegnern. Eitelkeit war der Grund 
ſeines Verhältniſſes zu Helene v. Dönniges. Er, der Jude, der 
Sozialdemokrat, eine proteſtantiſche Baroneſſe heimführen — 
Europa würde ſtarr ſein. Welchen Nimbus mußte ihm das 
geben. „Ja, er iſt eben unwiderſtehlich!“ würde der Ruf zurück⸗ 
ſchallen. Der Widerſtand der Eltern ſtachelt ſeine Energie um 
fo höher an. Er muß flegen, er, der Sieger auf dem Felde 
der Politik, darf nicht im eigenen Hauſe unterliegen. Helene 
kommt zu ihm, ſie will mit ihm fliehen — ſie will ſich ihm be⸗ 
dingungslos ergeben. Wenn Laſſalle Helenen liebte — er 
mußte dieſe Gelegenheit ergreifen, bei der Alles zu gewinnen 
war, und nichts zu verlieren. Aber nein — er führt Helene 
in das elterliche Haus zurück — er verlangt, daß der eigene 
Vater fie ihm zuführe. 

Er will nicht erobern; er will zuerſt triumphiren. 

„Ah“, denkt das Mädchen mit der natürlichen Logik der 
Weiber: „So ſieht Deine Liebe aus? Nicht um meinen Beſitz 
iſt es Dir zu thun, ſondern nur um Deinen Triumph? Eitel⸗ 
keit iſt Deine Liebe? Du verſchmähſt mein Opfer, — das 
Höchſte, das ein Weib bringen kann .. wohlan, fo ſage auch 
ich mich los von Dir für immer, und ergebe mich dem Andern, 
der mir wenigſtens wahre Liebe entgegenbringt.“ 

Sie verläßt ihn — eine Forderung des Vaters iſt die 
natürliche Folge, und Laſſalle fällt; einer der beſten Schützen 
ſeiner Zeit, von der Hand eines ungeübten, unfähigen jungen 
Menſchen, der kaum verftand, mit einer Piſtole umzugehen 

Auf dem iſraelitiſchen Friedhofe in Breslau, in der äußeren 
Reihe der Familiengrüfte, ſteht ein breiter, mächtiger Grabſtein, 
gekrönt von einem Relief, welches ein wunderbar edles Profil 
aufweiſt, Auf dem Stein ſtehen die Worte: 

„Hier ruht, was ſterblich war von 
Be m Dee und Kämpfer.“ — 

Eine herrliche Inſchrift — kein Geringerer als Boeckh 
hat fie verfertigt. 1 

Mir aber kommen die ſchönen Wocte in den Sinn, mit 
denen Turgenſew feinen Bazarow ins Grab geleitet, dieſe 
Worte, die klingen, als ſeien fie auf Laſſalle geſchrieben worden: 

„Wie leidenſchaftlich, wie rebelliſch das Herz auch war, 
das in dieſem Grabe ruht, die Blumen, die darauf erblühen, 
ſehen uns freundlich an mit ihren unſchuldigen Kinderaugen; 
fie erzählen uns nicht allein von der Ruhe, der engen 
Ruhe der gleichgiltigen Natur, fie erzählen uns auch von der 
ewigen Verſöhnung und von einem Leben, das kein Ende 
haben ſoll .* 
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2 Geſtern Abend 114 Uke entieief ſanft nach langem, BR 
f ſchwerem Leiden meine innigſtgeliedbte Frau, unſere gute servatorium der 
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Hedwig Columbus, geb. Seipolt, 
im noch ſo jungen Alter von 28 Jahren g 
Dies zeigen tiefbetrübt, mit der Bitte um ſtilles Beileid, an 
Poſen, den 30. Auguft 1889, 

Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Montag, den 2. September er., 
N eb Bern 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Halbdorfſtr. Nr. 4, * 
aus ftati 


Geschwister Falkenheim, 


Kirchen⸗ Nachricht 
Kanonenplatz 8. II. Etage. 
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Herr Paſtor Springborn. 
Kanonenplatz 8 II. Etage. St. Pauliki 
Direktorin: Jenny Meyer. 


che. 
Zur Bildung eines Unter- Sonntag, den 1. Sept., Vorm. 
Künstlerischer Beirath: hr er 2 Nute , 2e 8 
ranz „Engliſch, uſt⸗ 
Winter Kursus: 3. tober, |geimicte, auf Wunſch aach fine di nb geen 5 
Aufnahme-Präfung: Ftalieniſch und Porzellaume- 1 9 ben 


9 Breiten, den 6. Sept. 
Dienstag, 1. Ootober, 9 Uhr erei werden junge Mädchen ihr, Miſſionsſtunde, 57% 
Conservatorium: Ausbildung i in 
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Unterricht und Nachhilfe in 
|sorva sches Con- allen Lehrfächern ertbeilen 13422 


Die Verlodung unſerer älte⸗ 
ſten Tochter Elise mit dem 
Rittergutöbefiger Herrn Hein- 
rioh Gregor auf Borucinel 
zeigen ergebenft an 


Hugo Hertel] und Fran, 


Aurelie, geb. v. Colbe. 


Als Verlobte empfehlen ſich 


Eliſe Hertell, Zu den Kartoffel. Einkäufen 


11 Uhr, entriß uns der uner⸗ den Kreis Schwerin a/ W., Sternberg Oſt und Weit und den Kreis Hilden (Gesang) Reb, Radeche, fonat ep ſchulpflichtige Mädchen, 
bittliche Tod unſern lieben Schwiebus nördlich der af Eiſendahn. (Composition, Direetion, Orgel, 
Neffen 13808 Herrn A. N. Pfennig in Züllichan für den Kreis Züllichau⸗ Chorgesang). Bussler (Theorie). 


— 


Hans Hüttenhain, Schwiebus ſüdlich der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn, für Kreis 18 Professor Bhrlich, 


a. / D. und Grünberg. 
welcher fi deſuchsweiſe mit Herrn Sally Eimonſohn in Poſen für die in Poſen Reich Max van de Sandı, 


Papendiok ‚is 
0. L. Wolf 


(Clavier), Emile Sauret, Gustav 


ſeiner . hier aufhielt. denden Eiſenbahnſtrecken von Kreuz⸗, Schneidemühl⸗, Gneſen⸗, Wreſchen⸗ £ 5 ; 
Im Namen der tiefbetrübten Kreuzburg, Opalenitza, für die Strecken Opalenitza⸗Grätz, Gneſen⸗RNakel, Une nase — 8 Selma Falbenbelm, — per a Mi Kat 
einn n Liſſa⸗Jarofſchin und für die Polizeldiſtrikte Betſche mermus. (Cello). Chorschule: Ra- geprüfte Schulvorſteherin, chismüslebre, Or. S 
mien eee und Nagl. deoke. Vorlesungen über Ge.“ Emma Falkenheim, Kleinwäck ter. 
Beerdigung Sonnabend, den Herren S. M. Cohn & Sohn in Nenftadt b. Pinne für schichte der Musik: Ehrlich. 


31. cr., Nachmittags 3 Uhr Lehrerin für höhere Töchterſchulen. Mittwoch, den 4. Sept., Aden 


die Verladeſtationen Neutomiſchel, Neuſtadt b. Pinne, Opalenitza und 
vom Diakoniſſenhauſe. Eichenhorſt. 8 5 13347 F 85 e e 
— LTE Stärke⸗Fabrik Beutſchen. One Peufion ſucht j. 2. 4 Kapelle der euangelifchen 
Te Richard von Hardt-Wasowo. von Tiedemann-Kranz. Jenny Mey ET. lad. Familie. Off. m. Pr. B. R: Diakoniſſen⸗Auſtalt. 
Gefiern Abend 81 Uhr ver | . Ton TiedemannSeehoim. — Sprechstunde: 8—9 2—3. "En ee Ta Token Sonnabend, den 31. Aug., Ab 
ſcied ſanft nach längerem Rr en 3 cf. ind. Saufe st Uhr, SBodenfifußgoiiebi 


f. jüd. Bar Herr Paſtor Klar 


Sonntag, den 1. Sept., Vorm. uf 
X, Uhr, Predigt. Herr Paſte 


Leiden mein innigſt geliebter 
Mann der emer. Hauptlehrer 
und Nektor 


Eruſt Adolph Seifert 


im 74. Lebensjahre. 


Geſchäfts⸗Verlegung Bellen A. K. 10. 


r nach Wilhelmstr. 25, verkaufe ich Lorraine Champagas, 


I! Beachtung! Cofüme und Mäntel Dentsoher Sekt, (eingetragene 


Marke) In den Parochien der vorgenan⸗ 


zu bedentend herabgeſetzten vollstün liger Ersatz für französ. ten Kirchen find in der Zeit vo 


Ch „dabei wesentlich 22. bis 29. 
Koſten, den 29. Auguſt 1889. Guten, kräftigen Mittagstiſch & 60 und 23 Slomowska, billiger von. 2 05 „ Beau" 7 männl. f well ze 
Die tiefbetrübte Wittwe 80 P.., ſowie vorzügl. Lagerbier, Mün⸗ Wilselmsitr. 26. „ | DEC0 2 ae De 


heuer Föwenbrän, ff. Gräber und cite, 
billige Weine empfiehlt 13844 


Berner. Il. Oswald en Bal. 16 


Clara Seifert, 


geb. Luoas. 2 . 


werde ich in dieſem Sen auf vielſeitigen Wunſch im Saale des Hötel 
de Saxe, Breslauerſtraße. 138 


Feſt⸗Gottesdienſt 


abhalten 

Sowohl die Einrichtung als auch die bierzu nöthige * des 
Lokales, wird eine dem Zweck angemeſſene Aenderung gegen die Vor⸗ 
jahre er halten. 

Rechtzeitige Beſtellung auf nur nummerirte Mat erbittet 


Lehrer Kaufmann, Markt 10. 


Neue Betſchule. 


Behufs Vermiethung der Si 
plätze und Aushändigung der Ein 
laßkarten werden am 
Sonntag, den 1. September er 
Boru. erg: Uhr, 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt. Fräul. Maggie Satow 

mit Herrn Alexander in Rederank. 

erehelicht. Agotheker Krauſe 

mit 3 Bertha Scholz P 
res 

Rittmſtr. a. D. Phil. 


13 
er Zutritt zum Getestet on 


Wegen . des Flaſchenlagers in ansländiſchen Weinen 1 ich: Don felt 05 
0 lagen iſt nur geg 


A Marſala 


de LHomme de Courbier in Sans⸗ 2 66" Ruſzti J aſzu CVVT Verseigung der Ginlab teren zeitatte 
8 kow dei Stolp i. P. Gen. Te — de GUSTAV LOHSE, 0 RIIN "ofen, den 29. Auguft 1889. 
} von Habhnke Sohn Alexander in 65“ Priorato ö Der Vorſtand. 
Berlin. Frau verw. Major Math. 60“ Roth. Capwein Fabrik feiner Parfümerien und Moilette-Seifen 


Gebr geb. Zornow in e 4 68" Meneſi aſzu 


a 

a 

a 

a 

a 
r 71, Malaga 0 der rühmlichst bekannten V enſionat. 

a 

a 

a 

a 

a 

& 


\ 
empfiehlt für die enpäuilicheie und zarteste Haut den Gebrauch | Iſraelitiſches Kuaben⸗ 
LoHSE's Lillenmilch-Seiſe à St. 75 Pf. | 


W. John in Gumbinnen. Ober, 63“ Cyprio 


präfident a. D. Freiherr Auguſt 71⸗ — GSapmein In meinem Penſtonat finden b 


von Ende in Weißer Hirſch dei 75% herrſchaftl. Szamorodner Beim Ankauf obigen Fabrikates bitte auf den in rother gewiſſenbafter Pflege u. mäßige 
En den. “ Schrift auf dem Etikett befindlichen Namenszug des Krändere | El ai noch einige Schul 
| A2 e a a und Fabrikanten „Lohse“ zu achten. 5032 Aufnahme. 138 


M. 
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. Zu haben in allen guten Parfümerien und Droguerien etc. 


68“ Moscatel 
b Vergnügungen. 78“ voth Meneſer Ausbruch . e eee up | 
i Gefl. Dferten sub U. EH 827 an Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G. in Stern, Lehrer, 


Man verlange überall 
Viotoria Theater I eu eingetroffen! . 
0 Nach einſähri Aufenthalte in 
a Neu eingetroffen !! CHOCOLAT MENIER E 7 
| 8 e Boten Weinreidern, Ynzägen uud EBtater- Balgtelg. dl ros ann Ronoerjat», Örammatil: un 
a onnaden ugu eſter, paſſend zu Beinkleidern, Anzügen un uter⸗Paletots. 1 ſowie Nachhilfe u 
N Große Abſchieds⸗ Vorftellungſe Bertanfe diefe, fo lange der Vorrath reicht, zu auffallend 105 Lerings Handl ung en . ne Do l 
des geſammten Künſtlerperſonals. 1 85 Preiſen. 


Ad 0 
Same 5 1. September 1889. Sie che in allen Farben, 2 Ellen breit, uur 1 me Rudolph Ohaym, Markt 39. yo digg, debe ro 


DD CA He CD END an an HA Cs He 
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SdsSS 88 


| aſtſpiel 9 2 3809. Grüneſtraße 6, J. 13852 
5 des von N Sen 1 — . und R. Silbermann, HRSZORDE 

r 7 RE RT 
1 * a = ; @ Als vornehmsten Wandschmuck 
. "ung3oo empfehle 

t . Gratulationskarten, den, felt, Büsten. 


Consolen, Säulen, 


Visitenkarten in Gypa und — 


Nenjahrsfe 


Tapeten 


von 13 Pf. an, bis 2 den allerfeinften Gobelin⸗, Belour⸗ und 
Leder⸗Tapeten, in reicher, geſchmackvoller Auswahl zu er > 
Preiſen empfiehlt 


Sigism. Ohnstein. | 


Victoria⸗Cheater⸗Garten. 


15 
* 
N Sonnabend und Sonntag: 


| Großes Concert, 


von dem Mufilkorps des Niederschl. 
N Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 5, unter Leitung 
; des Königl. Muftl⸗Dir. Herrn 
Theodor Kluhs. 

: Illumination und bengaliſche IE 
ö 


e 18 big. Rinder 5 Sig. - Jeder Bankgeldsucher, z=- — 


Entrée 15 Pfg. Kinder 5 Pfg. 


Wiederverkäufer in der Provinz erhalten 
hohen Rabatt. 


3 i 812 . 229 2 Ares 
A Anfang 6 Uhr der dc vo vor Schaden bewahren will, wende ſich an uns und wähle aus 8 enen RN = 
18839 engen 25 Banten die hefte. Binsfuh 3} Beoz. Agri. beliebig, Au mit hebräischer Schrift auen echte Deisinatfansitat, 


eule Aden? 13832 burean für Hypotheken u. Grundbeſitz, Bromberg. (Rückporto erb.) 


Kaffee Kränzchen, | ® 
. eunde und Ber 
\ 5 annte ergebenſt einladet 
r 


® Garbolineum, 
Peutſches Reichspatent Ur. 46021 


Avenarius. 


werden sauber und billig ange- 


fertigt in der 


Arthur Roesch. Taxen fertigt (Beleihung bis J derſelden) u. Güter kauft das Zentral; 8 
520 


Wronkerkrahe 12. ag . 
5 zen eee Heute hben. en ET HOFBUCHDRUOKEREIL an an Falk, Amann 3 5 
* m PL FP | FTREE, - PRTTSE Fronue nde ichs⸗ 2 inde. Zu beziehen dur 
N Aste * | Männer» Verein enten bas erite Vergnügen, ver, W. Decker & Co. (A. Risttl) n Praas Naohfalger 
5 Heute Sonnadend: 3817 Tutu⸗ Poſen. dunden mit Theater, Konzert u. } OSEN De Olyliskt 1017 Yolea. 
Entenausſchteben, Sonntag. den 1. 7 0 89, Aus⸗ een Run 5 i 
wozu freundlichſt einladet J. König. flu Nichtmitglieder ohne beſondere 


done. Gäſte find willlommen. 13476 


ug nach Gchm Huren Einladung baden keinen Zutritt ä | 1. kalt Da 
1 Abend Cishrine. Bee) Amar Pr ln — ne | B. Jackel, 


daß ein Ueberſchuß von 10 198,42 M. verblieben iſt. Die letzte Kaſſen⸗ 
kreviſion ergab einen baaren Beſtand von 23 336,35 M. — Auf d 
Poſener Vorſtadt und zwar in der neuen Bahnbofsſtraße wird eine 


Nr. 605. Sonnabend, 


Aus der Provinz Pofen 
und den Nachbarprovinzen. 
e Schueidemühl, 28. Auguft. [Städtiſches Schlachthaus. 
Finanzverdältniſſe. Neue Pumpe. e Gebäude zu dem 
ſtädtiſchen Schlachthofe find bis auf einige Arbeiten im Innern ders 
felben vollendet, fo daß vorausſichtlich das Schlachthaus am 1. No⸗ 
vemder cr. eröffnet werden wird. Das Ortsſtatut für das Schlacht⸗ 
aus iſt bereits aufgeſtellt, doch bedarf es noch der Genehmigung der 
tadtverordnetenverſammlung. — Nach dem Finalabſchluſſe der Jahres⸗ 
rechnung pro 1888 bis 1889 hat unſere Stadthauptkaſſe eine Einnahme 
von 209 111,62 M. und eine Ausgabe von 208 913,20 M. gehabt, fo 


er 


neue Pumpe auf ſtädtiſche Koſten angelegt. Die Bewohner daſelbſt 
haben bis jetzt ihren Waſſerbedarf aus Privatbrunnen gegen eine oft 


nicht unbedeutende Abgabe entnehmen müſſen. 


X. Üſch, 29. Auguſt. [Reparaturen. Einderufen. Rieſen⸗ 
eiche] Vorgeſtern baden die Reparaturen am 5 evangeliſchen 
Pfarrhauſe, welche ſchon im vorigen Jahre zur Ausführung gebracht 
werden ſſollten, begonnen; dieſelben müſſen bis ſpäteſtens zum 15. Oktdr. 
d. J. beendet fein. Auch an der hieſigen evangeliſchen Kirche ſollen in 
nächſter Zeit größere Reparaturen vorgenommen werden. — Der Leh⸗ 
rer Hartmann aus Miroslaw iſt feit geſtern behufs Ableiſtung feiner 
zehnwöchentlichen Dienftzeit zum Militär einberufen. Seine Vertre⸗ 
lung übernehmen die Lehrer Kliche und Rheinländer von bier und 
Müller aus Uſch⸗Neudorf. — Im Frühjabre wurde in der Fahrſtraße 


n der Netze unterhalb Wilhelmshöh eine mächtige Eiche entdeckt. Des 


wegen Rotzkrankheit angeordnete Sperre iſt, nachdem die 


Eigenthümer Franz Matuſzewski ift zum 
5 für die Gemeinde 8 gewählt und beftätigt worden. — 


der Waſſerſtraße Netze — Brahe — Weichſel. 


verordnetenſitzung wird ſich die Verſammlun 


hohen Waflerftandes wegen war es damals nur möglich, die Fahr⸗ 
ſtraße einigermaßen zu raͤumen. Vor einigen Tagen ift es nun geluns 
gen, mit verſtärkten Kräften und unter Hinzunahme aller auf der Strecke 
zur Verfügung ſtehenden Hede⸗ und Windevorrichtungen Baum ans 
Land zu bringen. Die Eiche bat eine Länge von 8 Mtr. und am 
Stammende einen Durchmeſſer von 1,25 Mtr. 5 

Birnbaum, 29. Auguſt. [Verſchiedenes.] Die unterm 
J. Juni cr. für das zu dem Gute Ludoſch gehörige Vorwerk Wade 

tan 

unter den Pferden erloſchen, jetzt wieder aufgehoben worden. — Der 
chulzen und Ortsſteuer⸗ 
bis 23. Auguſt cr. find an 53 Perſonen 


der Zeit vom 12. Januar 


h 908 diesſeitigen Kreiſes Jagdſcheine ertheilt worden. 


28. Auguſt. Kommunales. Bereifung 


Unſer zweiter 
Bürgermeiſter Peterſon, welcher zum Stadtrath in Breslau mist 
worden ift, verläßt uns bereits am 30. September, um nach Breslau 
überzuftedeln und fein neues Amt anzutreten. Inzwiſchen hat Stadt⸗ 
rath Minde dem Magiſtrate ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht und iſt 
um ſeine Penſionirung eingekommen. Schon in der nächſten Stadt⸗ 
mit dieſer Angelegenheit 
zu beſchäftigen haben. — Der Geheime Miniſterial⸗Baurath Kozlowaki 
traf geſtern Nachmittag von Kruſchwitz kommend auf dem Dampfer 
„Nixe“ hier ein. Heute hat ſich derſelde nach der Weichſel zur Beſich⸗ 
ligung der Bauten am Ufer der Brahe und Weichſel degeden. 
O. Rogaſen, 29. Auguſt. [Vereinsweſen. Chauſſeebau.] 
Nachdem hierſelbſt von Poleizei wegen die Hausbettelei allgemein ver⸗ 
boten und auch den Bürgern dei Strafe unterſagt worden iſt, Almoſen 
an wandernde oder ortsangehörige Bettler zu ertheilen, iſt auf An⸗ 
regung des Rabbiners Ludwig A. Roſenthal hier ein Komite behufs 
Bildung eines jüdiſchen Armen⸗Unterſtützungsvereins zuſammengetre⸗ 
ten; die Betheiligung an dieſem Unterſtützungsverein iſt eine recht gute 
geworden. — Auch der woblthätigen Zwecken dienende iſraelitiſche Frauen⸗ 
verein, welcher aus Mangel an Theilnahme einzugeben drohte, iſt durch 
den Rabbiner Roſenthal neubelebt worden in Folge eines an die hie⸗ 
ſigen Frauen gerichteten warmen Appells. — Den auch in unſerer 
Zeitung zum Ausdruck gebrachten Klagen über das langſame Fort⸗ 
ſchreiten des Cbauſſeedaues Rogafens Bahnhof iſt, wie wir mit Befrie⸗ 
digung berichten können, Rechnung getragen worden. Es wurden, da der 
Erntearbeiten wegen Arbeiter nur ſchwer zu beſchaffen find, telegraphiſch 
ſolche berbeigerufen und ſeitdem wird die Umpflafterung lebhaft ge⸗ 


Der Todteunfelſen. 


Roman von Robert Philips. Autoriſirte Ueberſetzung von 


Georg Kuhr. 
(Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 

„Am 3. Februar verließ ich mein Heim zu Lantrig und 
fuhr nach Plymouth, wo ich im Gaſthaus „Einer und Alle“ 
in der Altſtadtſtraße ſchlief, angezogen durch den Namen, der 
unſer corniſcher Wahlſpruch iſt. Am folgenden Tag kontra⸗ 
hirte ich mich zur Ueberfahrt nach Bombay auf dem Oſtindien⸗ 
fahrer „Goldene Woge“, Kapitän Jack Carey, der, wie ich 
erfuhr, in zwei Tagen abſegeln ſollte. Es war meine Abſicht 
geweſen, hätte ich zu Plymouth kein paſſendes Fahrzeug gefun⸗ 
den, nach Briſſol weiter zu reiſen, wo der Verkehr ſtärker if; 
aber ich hatte das Glück, auf dem Barbican — einer böchft 
übelriechenden Nachbarſchaft einem ſehr unterhaltenden 
Fremden zu begegnen, der, als er die Sachlage hörte, ſofort 
erklärte, das ſei ein ſehr glückliches Zuſammentreffen, denn er 
hätte ſelbſt zu demſelben Zweck Nachforſchungen angeſtellt und 
ein Schiff gefunden, das ſchon in einigen Tagen abſegeln 
würde. Er war, wie es ſchien, Anwaltsſchreiber geweſen, aber 
nach dem Tode ſeines alten Prinzipals (deſſen Name mir ent⸗ 
fallen iſt) und da er in deſſen Nachfolger einen mürriſchen 
Mann fand und ſich genügend Geld erſpart hatte, um ein paar 
Jahre müſſig zu gehen, hatte ihn die Reiſeluſt ergriffen 
und er ſich Bombay als Reiseziel gewählt — theils in 
dem Verlangen, die Wunder Indiens zu ſchauen, theils 
um ſeinen Bruder zu beſuchen, der dort einen Poſten im 
Dienft der oſtindiſchen Kompagnie bekleidete. Da er zur Zeit 
viel Muße hatte, erbot er ſich, mir das Fahrzeug zu zeigen, 
wobei er betheuerte, daß er um der guten Gefellſchaft ſich 
gleichfalls auf demſelben einſchiffen würde, wenn es nach meinem 
Geſchmack wäre. Seine Unterhaltung war ſo angenehm, daß 
ich die Gelegenheit ergriff, welche das Glück mir ſo darbot. 
Das Schiff erwies ſich bei der Beſichtigung als ganz nach 


Bromberg, 


unſerem Geſchmack, und Kapitän Carey hatte ein jo ehrliches 


Geſicht, daß der Handel ohne weitere Umſtände abgeſchlofſen 
wurde. Ich wollte nach meinem Gaſthaus „Einer und Alle“ 
zurückkehren, hielt es aber für angebracht, mich zuerſt nach dem 


ſtalten finden am Montag Feſtakte mit Anſprachen, Deklamationen und 


W 
hier einige 


4 deurtheilt, von mehreren Seiten iſt Beſchwerde 2 65 


gebäudes find die Längenmaße deſſelben wieder einmal in one 
gebracht worden. Das ſogenannte Schloß, in welchem ſich Amtsgerich 


der ſich die Trieglaffſche Apotheke defindet. Dieſe Seite hat nur 100 
Schritt, die weſtliche Seite allerdings 120 Schritt in der Länge. In 
den Barterre- Räumen des Schloſſes befinden ſich lauter Amtszimmer 
und die Wohnung des Kaſtellans, in der erſten Etage der Schwur⸗ 
gerichtsſaal und die Bureaus der Staatsanwaltſchaft und des Land⸗ 
gerichts, zwei Treppen hoch endlich die Dienſtwohnungen des Land⸗ 
gerichts⸗Präſidenten und erſten Staatsanwalts, zuſammen 30 Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsräume. 

-r. Wollſtein, 29. Auguſt. [Wahl. Einführung. Kin der⸗ 
feſt. Jahrmarkt. Feuer.] Heute fand im Sitzungsſaale des Ma⸗ 
giſtrats die Vorſtandswahl für die hieſige jüdiſche Gemeinde ſtatt. Es 
wurden gewählt: als 1. Vorſteher Buchdruckereibeſttzer S. Wolffſohn, 
als 2. Vorſteher Kaufmann Abraham Caro und als 3. Vorſteher Kauf⸗ 
mann Wilh. Meſeritz. Ferner wurden als Stellvertreter die Kaufleute 
Moritz Voß und Julius Breslauer gewählt. — Die am 15. v. Mts. 
gewählten Repräſentanten der jüdiſchen Gemeinde find am 21. ds. durch 
den Bürgermeiſter Brutſchke in ihr Amt eingeführt worden. — Heute 
feierten die Schüler des Dr. Schwartzerſchen Pädagogiums gemeinſam 
mit den Schülerinnen der Töchterſchule der Frau Dr. Chodkiewicz in 
Tuchorze ihr Kinderfeſt. Die Knaben, welchen eine Muſtlkapelle voran⸗ 
ſchritt, waren zu Fuß dorthin marſchirt, die Mädchen waren mit der 
Eiſenbahn gefahren. — Auf dem Jahrmarkt in Kiebel, welcher am 27. 
d. Mts. abgehalten wurde waren auch dieſes Mal Pferde und Rind» 
vieh in großer Zahl aufgetrieben, das Geſchaͤft verlief aber nur mäßig. 
— In der Nacht von Montag zu Dienſtag find in dem benachbarten 
Dorfe Mauche wiederum 3 Wirthſchaften abgebrannt. 

g. Krotoſchin, 29. Auguſt. [ Fleiſchbeſchauer.] Der Orts⸗ 
ſchulze Julius Groß zu Izdiezno iſt als Fleiſchbeſchauer für den die Ort⸗ 
ſchaften Sosnica Hld. und Izbiczuo umfaſſenden Fleiſchbeſchaubeziek 
Sosnica Hauland konzeſſtonirt worden. 


Glogau, 29. Auguſt. [Vom Tage.] Das Sedanfeſt wird 
hier in dieſem Jahre wieder in üblicher Weiſe begangen werden. Am 
Sonntag wird gelegentlich der in den biefigen Kirchen abzuhaltenden 
Gottesdienſte der Bedeutung des nationalen Feſttages gedacht werden. 
In den biefigen königl. Symnaſten ſowie in den ſtädtiſchen Lehran⸗ 


Geſängen ſtatt. Der Glogauer Kriegerverein feiert den Erinne⸗ 
rungstag an die Schlacht bei Sedan am Sonntag in der hergebrachten 
Weiſe durch einen Feſtzug und Konzert in Friedenstgal; die Kapelle 
des Niederſchleſiſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 5 ſtellt die Mufil ie 
Mitglieder des Kriegervereins verſammeln ſich Nachmittags um 3 Uhr 
auf dem Franziskanerplatz und marſchiren um 31 Uhr nach dem Feſt⸗ 
lokal ab. Abends wird in feſtlichem Zuge nach der Stadt 3 HN 
und die Fahne nach der Wohnung des Vereinsvorſitzenden, Oberleh⸗ 
rers Dr. Meves, gebracht. Die Theilnahme an dem Feſte wird, gün⸗ 
ſtige Witterung vorausgeſetzt, ohne Zweifel wieder eine ſehr ſtarke fein. 
— Überbüräermeiker Martins iſt von feinem Urlaub zurück⸗ 
gekehrt und hat ſeit . dieſer Woche die Verwaltungsgeſchäfte 
wieder übernommen. er Firma Gebr. Kurtze hier i r ihre 
Fabrikate auf der I. Fach⸗Gewerde⸗Ausſtellung zu Stettin die höchſte 
für deutſchen Cognac und Liqueure gegedene Auszeichnung, die Bronze⸗ 
Medaille, ertbeilt worden. — Die Rothenburger Sterdekaſſe 
bat behufs ihrer Ueberſtedelung nach Görlitz Geſchäftsräume gemiethet. 


N 


Zeitung. 31. Auguft 1889. 


Während von Rothenburg aus die . aufgeſtellt war, daß 
dieſe Räume in Görlitz nicht unter 3000 Mark Mietbe zu beſchaffen 
eien, it thatſächlich die vollkommen ausreichende erſte Etage in dem 

urckhardtſchen Haufe am Demianiplag, alſo in guter Gefchäftälage, 
für —— nicht den dritten Theil der angegebenen Summe gemiethet 
worden. 


O Thorn, 29. Au [Alte Kloakengruben. Rückkehr der 
Artillerie.] Bei der Fundamentirung des Artus bofes, namentlich des 
hinteren Theiles, haben ſich dedeutende Schwierigkeiten eingeſtellt. Bei 
der Ausſchachtung des Bodens fanden ſich nicht weniger als 17 alte 
Kloakengruden vor. welche eine Tiefe bis zu 7 Metern haben. Die 
Entfernung derſelben erfordert viel Zeit und Koſten und verzögert die 
Arbeiten ungemein. Es iſt anzunebmen, daß auch in den anderen 
Theilen der Stadt fi ſolche alte Kloakengruben vielfach vorfinden. 
Sie rühren aus der Zeit her, da man die Gruben nicht reinigte, ſon⸗ 
dern nur zudeckte, wenn fie gefüllt waren. Durch dieſe Kloatengruben 
it der Boden gewiſſermaßen verjaucht und deshalb das Waſſer aus 
manchen Pumpen ſehr ſchlecht und ſogar geſundheitsſchädlich. — Heute 
Mittag kehrte das Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11 vom Artillerieſchieß⸗ 
platze zu Gruppe zurück und marſchirte unter den Klängen der Muſik 
in die Stadt ein. 


Militäriſches. 
— Der General der Infanterie des Barres, der, wie amt⸗ 
lich gemeldet wird, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dis⸗ 
poſttion geſtellt worden iſt, ift einer von der ſehr geringen Zahl der 
dis in die Gegenwart im akziven Dienſt gebliebenen preußiſchen Ber 
nerale, welchen es faft ganz verſagt geweſen iſt, im Kriege ſich Lor⸗ 
beeren zu erwerben. hl der einzige, der nicht Inhaber des 


und wo 
eiſernen Kreuzes iſt. Die Urſache dieſer Erſcheinung iſt darin zu 
ſuchen, daß General des Barres während feiner 51 jährigen Dienſtzeit 
faſt ausſchließlich auf dem Felde des militäriſchen Erziehungs⸗ und 
Bildungs weſens thätig geweſen iſt. Nur in dem a Re Schles⸗ 
wig⸗Holſtein hat er als Hauptmann im Füſtlierregiment Nr. 35 Theil 
enommen. Im Jahre 1838 trat er als Sekondelieutenant aus dem 

adettenhauſe beim Füſtlierre⸗iment Nr. 35 ein, doch ſchon 1844 wurde 
er als Erzieher zu einem Kadettenhauſe kommandirt und in dieſer 
Stellung, bezw. als Lehrer blieb er deim Kadettenkorps bis 1859. 
Dann war er dis 1864 wieder bei dem genannten Regiment, im letzt⸗ 
genannten Jahre wurde er Kommandeur des Kadettenhauſes in Bens⸗ 
berg, 1867 des berliner Kadettenhauſes. Im Jahre 1874 wurde er 
Direktor, 1877 Präſes der Militäc⸗Ober⸗Examinations⸗Kommiſſton, und 
in dieſer Stellung, zugleich in der eines Mitgliedes der Militär⸗Ober⸗ 
Studienkommiſſtion und des Verwaltungsrathes der Lebensverſicherungs⸗ 
anſtalt für die Armee und die Marine, iſt er dis vor einigen Mong⸗ 
ten verblieben. Er wurde damals zu den Offizieren von der Armee 
verſetzt und hat ſich jetzt ganz aus dem Dienſte zurückgezogen. 
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— Der dreißigſte Vereinstag des allgemeinen 
Verbandes deutſcher Erwerbs⸗ und Wirth: 
ſchaftsgenoſſenſchaften. 
(Originals Bericht der „Poſener Zeitung.“) 


Königsberg. 29. Auguſt. 
ne der heutigen Schlußfitzung des Allgemeinen Vereinstages wurde 
„die Finanzfrage erledigt. Verdandsdirektor Oppermann⸗Magdeburg 
erſtattete namens des engeren Ausſchuſſes Bericht über die Rechnung 
des letzten Vereinsjahres und beantragte die Entlaſtung. 


Namen dieſes neuen Freundes zu erkundigen. Er hieß Simon 
Colliver und wohnte, wie er mir ſagte, zu Stoke, wohin er jetzt 
gehen müſſe, um Vorbereitungen zu ſeiner etwas haſtigen Ab⸗ 
reiſe zu treffen, rieth mir aber zuerſt, mein Gepäck vom Gaſt⸗ 
haus „Einer und Alle“ (deſſen Behaglichkeit allerdings die 
Verheißungen eines ſo ſchönen Namens nicht erfüllte) in das 
Gaſthaus „Willkommen daheim!“ ſchaffen zu laſſen, — ein 
kleines, aber ordentliches Gaſthaus auf dem Barbican, wo ich, 
wie er ſagte, in nächſter Nähe der „Goldenen Woge“ ſein 
würde. Der Weg in die Altſtadtſtraße wäre an ſich nicht weit, 
aber eine hübſche Strecke, wenn täglich fünf bis fechsmal 
zurückgelegt; und ferner wurde ich zu der Wohnungsänderung 
bewogen durch die Mittheilung, daß der Wirth des Gaſthauſes 
„Willkommen daheim!“ beabſichtigte, auf demſelben Schliff als 
Matroſe ſich anwerben zu laſſen. Mein neuer Bekannter führte 
mich in letzteres Gasthaus (von außen anſcheinend ein häßliches 
Loch, innen aber reinlich), und nach kurzer Berathung mit 
John Railton, dem Wirth, hatte er für meine Unterkunft und 
Bewirthung geſorgt, bis die „Goldene Woge“ die Anker lichten 
würde. Nachdem dies geſchehen und zur Bekräftigung unſerer 
Uebereinkunſt ein Gläschen getrunken war, entfernte er ſich, 
hocherfreut, wie er betheuerte, über ſein Glück, einen Mit⸗ 
reiſenden zu finden, der ſo ganz der Mann nach ſeinem Sinne 
wäre.“ 

Ich muß geſtehen, daß ich kein beſonderes Gefallen an 
John Railton fand, der mir als ein verdrießlicher Menſch er⸗ 
ſchien und außerdem dem Trunk zu ſehr ergeben war; aber 
ich ſah wenig von ihm, nachdem er meinen Koffer aus meinem 
alten Abſteigquartier hergebracht hatte. Mich bediente feine 
Frau — ein merkwürdig ſanftes Weſen, wenn auch, wie ich 
merkte, ſehr unglücklich über ihres Mannes Schwäche. Sie 
liebte iyn nichtsdeſtoweniger, wie eine Frau manchmal einen 
rohen Mann liebt, und verlor ihn nur ungern — ja, als ich 


einen Augenblick höchlichſt verwundert an und konnte ſich nicht 
45 
* te.“ Sie gab indeſſen zu, daß es ſo am 


an jenem Abend bemerkte, daß ihre Augen rothgeweint waren 
und ein 7 0 über ihres Gatten Abreiſe ſagte, flarrte fie mich 
erklären, wie ich davon gehört hatte, „denn der Entſchluß“, 
ſagte ſie fo raſch gefaßt worden, daß ſelbſt fie ihn fi 
e ä 8 ud it Jack iſt ein tüchtiger S 
eſten te weiter: a ein t er Se 
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jähriges Töchterchen, das fie nur ungern der rohen Sprach 
ung Sitte eines Gaſthauſes ausſetzte. Ich tröſtete ſie, fo gut 
ich konnte, und glaube, ſie hat in ihres Gatten Abweſenheit 
ein geringeres Mißgeſchick gefunden, als ſie erwartete. 

„Die „Goldene Woge“ lichtete am 6. Februar die Anker 
und erreichte Bombay nach einer langwierigen Reiſe von 103 
Tagen am 21. Mai, nachdem ſie durch ungünſtige Winde bei 
Umſchiffung des Kaps der guten Hoffnung aufgehalten worden 
war. Vor der Abreiſe ſah ich Simon Colliver nur wenig, ob⸗ 
gleich er, wie ich hörte, zweimal nach mir fragte, ohne mich 
aber zu Hauſe zu finden. An Bord aber waren wir als die ein⸗ 
zigen Paſſagiere viel beiſammen, und ich bekenne, daß ich einen 
ſehr unterhaltenden Geſellſchafter in ihm fand. Oſt ſchritten 
wir in klaren Mondnächten das Verdeck auf und ab oder be⸗ 
trachteten bei weniger hellem Himmel die unzähligen Sterne, 
über die Colliver erſtaunlich unterrichtet war. Manchmal 
pflegte er auch zu fingen — wunderliche Lieder, die ich nie zu⸗ 
vor gehört hatte, zu Melodien, die er, wie ich (ohne eigentlich 
zu wiſſen, warum) muthmaße, ſelbſt geſetzt hatte. Seine 
Stimme war von bedeutendem Umfang — ein ſilberheller 
Tenor von ungewöhnlicher Reinheit und Lieblichkeit; und ich 
habe es oft mit angeſehen, wie die Matroſen bei einem ſchönen 
Lied von Liebe und Heimath wie verzaubert, ja ſelbſt mit 
Thränen in den Augen daſtanden. Oft waren die Worte 
wunderlich und geheimnißvoll, die Stimme aber war immer 
köſtlich, ob er nun ſang oder ſprach. Ich fragte ihn einmal, 
weshalb er mit einer ſolchen Gabe ſein Glück nicht auf der 
Bühne verſucht habe, worauf er lachend erwiderte, daß er ſich 
nie durch Kunſtregeln binden oder zwingen laſſen köante, in 
jeder Stimmung vor Zuhörern zu ſingen, an denen ihm nichts 
läge. Ich weiß nicht, weshalb ich ſo lange bei dieſem außer⸗ 
gewöhnlichen Menſchen verweile. Sein Lebenspfad iſt zufällig 
auf kurze Zeit neben meinem eigenen hergelaufen; letzt haben 
ſich die beiden Pfade getrennt und werden ſich aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach nicht wieder begegnen. Mein Leben iſt ein ruhiges 


geweſen und hat mich außergewöhnlichen Menſchen nicht viel in den 


Weg geführt; aber ich zweifle, ob viele ſolche wie Simon 
Colliver exiſtiren. Er iſt mir ein vollkommenes Räthſel. Daß 
ſolch ein Mann mit ſolchen Talenten und Kenntniſſen (denn 


außer ſeiner glänzenden Unterhaltungsgabe und ſeinem prächti⸗ l 
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laſſen würde.“ Ihre Hauptſorge bildete ihr kleines, ſieben 


Merner- Berlin macht verſchiedene Einwendungen und beantragt, daß 
künftig die Jahresrechnung im Voranſchlage ſchon vor dem allgemeinen 
Vereinstage durch die Blätter für das Genoſſenſchaftsweſen zur 
Kenntniß der Genoſſen zu bringen und ferner Einnahme und Aus⸗ 
gabe für die „Blätter für das Genoſſenſchaftsweſen“ in Rechnung und 
Voranſchlag beſonders aufzuführen. Dieſe Anträge wurden nach kurzer 
Diskuſflon mit großer 3 abgelehnt, die Decharge ertheilt und 
der Voranſchlag genehmigt. 
II. Nach der Geſchäftsordnung für den Vereinstag ſoll derſelbe 
immer während des Monats Auguſt ſtattfinden. Da ſich aber die 
vorher abzubaltenden Unterverbandstage durch die gefteigerten Arbeiten 
der Verbandsdirektoren weiter als früher hinauszuſchieben 4 Pe. und 
dadurch die dem Anwalte für Vorbereitung des Allgemeinen Vereins⸗ 
tages verbleibende Zwiſchenzeit verkürzt wird, deantragt der Anwalt, 
anſtatt jener Beſtimmung zu beſchließen, daß der Vereinstag in jedem 
ahte im Monat Auguſt oder in der erſten Hälfte des Monats 
eptember ftattfinden fol. Der Antrag wird einſtimmig angenommen. 

III. Notar Basler⸗Stockach, ſtellvertretender Verbandsdirektor der 
Oberbadiſchen Kreditgenoſſenſchaften, beantragte den nächſten Allgem. 
Vereinstag in Freidurg im Breisgau — in der füdöſtlichſten 
Ecke Deutſchlands abzuhalten. Er begleitete feine Einladung mit 
herzlichen Worten. Pröbſt⸗ München erklärt, von feines Ver⸗ 
einen zu der Einladung nach München beauftragt worden zu ſein; er 
nehme aber jest zu Gunſten Freiburgs von dieſer Einladung Abſtand. 
Edenſo kündigt Dr. Knecht⸗Neuſtadt a. d. Hdt. für ein nächſtes Jahr 
eine Einladung nach Neuſtadt a. d. Odt. an. In Neuſtadt wurde 
dereits 1869 und in München 1875 der Allgemeine Vereinstag abge⸗ 
halten. Die Einladung Freiburgs fand einſtimmige Annahme. 

IV. Eine ſchon vielfach auf Vereinstagen zur Sprache gebrachte 
Angelegenheit der Konſum⸗Vereine fand ihre endliche Erledigung. Vom 
Anwalt iſt eine nach den Berathungen der Konſum⸗Vereine auf Ver⸗ 
eins und Verbandstagen zuſammengeſtellte „Geſchäftsanweiſung für 
die Vorſtände der Konſum⸗Vereine“ vorgelegt. Ein vom Anwalt dazu 
ga Antrag empfiehlt den Konſum⸗Vereinen, nach dieſem Entwurf 

re Geſchäftsanweiſungen einzurichten. Nach einigen einleitenden 
Worten des Berichterſtatters, Verbandsdirektor Oppermann⸗Magde⸗ 
burg, und nach kurzer Debatte — an der ſich der Verbandsdirektor 
Lichterer⸗Jena (Thüringiſche Konſum⸗Verein) und Enslin⸗Stutt⸗ 
gart betheiligen, wurde unter Verzichtleiſtung auf eine Spezial⸗Diskuſ⸗ 
fon ſowohl die Geſchäftsanweiſung als auch der bezügliche Antrag des 
Anwalts en bloc angenommen. 

V. Nach einem Antrage des Konſum⸗Vereins Rosdzin⸗Schoppinitz 
(Oberſchleſten) ſollte der Anwalt beauftragt werden, zu dewirken, daß 
mit dem Inkrafttreten des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes die den Ver⸗ 
kauf an Nichtmitglieder durch Statut ausdrücklich ausſchließenden Kon⸗ 
ſum⸗Vereine zu keinen Staats⸗ und Gemeindeadgaden mehr herange⸗ 
ogen werden dürfen. Bisher hatten fie dieſelden wegen Verkauf an 

ichtmitglieder zu bezahlen. Der Referent, Verbands direktor Kringel⸗ 
Breslau, erklärt ſich gegen den Antrag, der wohl nur preußiſche Ver⸗ 
— berüdfichtige. Nach einer kurzen Beſprechung, in welcher der 

walt Schenck die Steuerverhältniſſe in Preußen erörterte wurde 
der Antrag einſtimmig abgelehnt. 

VI. Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung dildete folgender 
Antrag des Anwalts: 

Der Vereinstag wolle beſchließen: 

Erwägung: 

1. daß das mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft tretende neue Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetz auch die Rohſtoff⸗, Magazin-, Produltiv⸗ und Baus 
genoſſenſchaften, ſoweit dieſelben eingetragene Genoſſenſchaften find, der 
nach dieſem Geſetze eingeführten Reviſion unterwirft, 

2. daß dieſe Genoſſenſchaften das nach dem Geſetze zugelaſſene 
Recht, den ſachverſtändigen Reviſor, welchem fie die Prüfung ihrer 
Geſchäftsführung * wollen, ſelbſt zu wählen, nur dadurch er⸗ 
werben können, daß fie Reviſtonsverbände nach den Vorſchriften des 
Geſetzes vom 1. Mai 1889 bilden, 

8. daß die einzelnen Gattungen dieſer Genoſſenſchaften in dem 
Allgemeinem Verdande zur Zeit nicht fo zahlreich vertreten find, daß 
jede einzelne Gattung einen Reviſionsverband für ſich bilden könnte, 

4. daß ader ein Unterverband aller dem Allgemeinen Verbande zur 
Zeit 1 Rohſtoff⸗, Magazin, Produktiv⸗ und Baugenoſſen⸗ 
ſchaften das Recht der Beſtellung des Reviſors erwerben kann, und 

5. daß ein ſolcher Verband neben dem Reviſtonszwecke auch der 
Wahrnehmung und Förderung der ſonſtigen beſonderen Intereſſen der 
einzelnen demſelben angehörigen Gattungen von Genoſſenſchaften, ſowie 
der Unterhaltung eines ſtetigen Verkehrz mit dem Anwalte und dem 
Allgemeinen Verbande dienen wird empfiehlt der Vereinstag den dem 


gen Geſang beſitzt er noch eine erſtaunliche Kenntniß fremder 
Sprachen), daß ſolch ein Mann ein bloßer Anwaltsſchreiber 


ſein ſollte, iſt nahezu wunderbar. Bezüglich ſeiner Vergangen⸗ 
heit erzählte er mir nichts, obgleich er gern und aufmerkſam 
zuhörte, wenn ich von Lantrig und von Margarethe und Jas⸗ 
per daheim ſprach; aber er zeigte keine Neugierde bezüglich des 
Zwecks meiner Reiſe, ſchien ſich überhaupt um Schickſal wie 
Meinungen ſeiner Mitmenſchen gar nicht zu kümmern. Er iſt 
aus meinem Leben verſchwunden; aber als ich ihm beim Scheiden 
die Hand ſchüttelte, verließ ich mit Bedauern den bezauberndſten 
Geſellſchafter, dem zu begegnen je mein Loos geweſen. 

„Unſere Reiſe war, wie ich ſagte, ohne Ereigniß, wenn 
auch voll von Wundern für mich, der ſelten außer Bereich des 
Peduglas geſegelt war; aber bei dieſen brauche ich hier nicht zu 
verweilen. Nur die außerordentlichen Wunder dieſer Stadt 
Bombay kann ich nicht ganz mit Stillſchweigen übergehen. Als 
ich am vorletzten Abend auf dem Verdeck ſtand und die Bhor 
Ghauts (wie man fie nenat) allmählich am Horizont auffteigen 
ſah, während der lange Rücken des Malabarhügels mit ſeinen 
unzähligen Lichtern ſich ſchnell in zartem Roſa und Gold färbte 
und ebenſo ſchnell in Nacht verſank, da klopfte mein Herz gar 
unruhig bei dem Gedanken, daß die Wunder dieſes fremden 
Landes mir zu Füßen lägen, und ich ſchlief ſchlecht vor Er⸗ 
regung. Als ich mich nber geſtern früh auf dem Apollo Bund 
ausſchiffte, wußte ich anfangs vor Beſtürzung nicht, wohin ich 
mich wenden ſollte. Es war wie das Komödienſpiel, liebe Mar⸗ 
garethe, das wir einmal an Weihnachten zu Plymouth ſahen. 
Jeder Anblick in der fremdartigen Menge war meinen korniſchen 
Augen unvertraut, und ich fühlte mich ſehr verſucht zu lachen, 
wenn ich bedachte, wie ſonderbar ſich manche von ihnen zu Pol⸗ 
kimbra ausnehmen würden, und nicht weniger, wenn ich über⸗ 
legte, daß ich im Grunde genommen zu Bombay ebenſo ſehr am 
unrechten Ort war, wenn ich auch natürlich in Folge des leb⸗ 
haften Verkehrs weniger beachtet wurde. Wie ich den Bazar 
durchwanderte, gingen Hindus, Europäer, Juden, Araber, Ma⸗ 
layen und Neger an mir vorüber. 
mich gütig gelehrt, einige von dieſen Nationen zu unterſcheiden, 
damals aber kannte ich ſie nicht von einander, ſondern bildete 
mir ein, daß ſie alle Indier wären, obgleich ich mir ihr ver⸗ 
ſchiedenartiges Ausſehen nicht erklären konnte. Auch die hell⸗ 
farbigen (rothen, blauen und gelben) Häuſer, die Menge präch⸗ 


Mr. Elihu Sanderſon hat 


Allgemeinen Verbande angehörigen Magazin⸗, Rohſtoff⸗, Produltiv⸗ 
und Baugenoſſenſchaften zu einem gemeinſamen Unterverbande zuſam⸗ 
menzutreten. . 

Die Verbandsdirektoren Prödſt⸗München und Oppermann⸗ 
Magoeburg, deren Unterverbände Genoſſenſchaften der bezeichneten 
Art aufweiſen, hoben Üdereinſtimmend hervor, daß für dieſe der per⸗ 
ſönliche Verkehr mit dem Verbandsdirektor freilich das förderlichſte 
wäre und daß deshald ein gemeinſamer Unterverband, ſo wünſchens⸗ 
werth ſeine Entſtehung auch ſei, immer nur als ein vorläufiges Erſatz⸗ 
mittel betrachtet werden könne. Der Antrag des Anwalts wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Damit war die Tagesordnung des XXX. Allgemeinen Vereins⸗ 
tages erſchöpft. In den Verhandlungen aller drei Tage haben ſich 
faft durchweg alle Redner mit Erfolg einer rein fachlichen Sprache 
befleißigt, fo daß erregte Auftritte, an denen es auf früheren Vereins⸗ 
5 leider nicht fehlte, dieſes Mal gar nicht vorkamen. Nur beim 
erſten Gegenſtande der heutigen Sitzung hatte der Verbandsdirektor 
Oppermann in feinem Schlußwort als Referent, gereiht durch die 
eigenartige, ſcharfe, perſönlich klingende Redeweiſe des Antragſtellers 
einige verletzende Worte geſagt, dieſelden aber nach Übereinſtimmender 
Mahnung des Verbandsdirektors Morgenſtern und des Anwalts 
dereitwillig zurückgenommen. Auch deim Feſteſſen fand dieſe allſeitig 
dei den Vertretern herrſchende verſöhnliche Stimmung mehrfach Aus⸗ 
druck in ernſten und ſcherzhaften Trinkſpiüchen. In ſeinem Schluß⸗ 
wort ſprach der Vorſitzende Nizze feine Befriedigung über den guten 
Verlauf des Vereinstages aus welcher zum großen Theil den vor⸗ 
trefflichen Ausführungen des Anwalts Schenck, insbeſondere über die 
Anwendung des neuen Geſetzes, zu danken ſei. Er fordert die Ver⸗ 
ſammlung auf, die au in der für ihn außerordentlich ſauren 
Zeit ſeit dem letzten Vereinstage, namentlich auch für ſein erfolgreiches 
Wirken im Reichstage, den deſonderen Dank des Vereinstages auszu⸗ 
ſprechen. Unter lebhaftem Bravo! erhob ſich die ganze Verſammlung. 
Neben dem Dank an das Feſtkomite, forderte der Vorſitzende einen 
Ausdruck des Dankes auch für die Genoſſen und Genoſſenſchaftsver⸗ 
dände von Oſt⸗ und Weſtpreußen, für deren treues Wirken in der 
Oſtmark des deutſchen Reiches und ihr enges Zuſammenhalten mit dem 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſen. Der Anwalt Schenck dankt für die 
ihm gewordene Anerkennung und verſpricht, auch ferner ſeine ganze 

raft einzuſetzen, um den Pflichten des Anwalts zu genügen. Er ſpricht 
die feſte Zuverſicht aus, daß die alte Einigkeit wieder für immer in 
den Verband eingekehrt ſein und durch nichts mehr geſtört werden 
möge, zum Wohle unſeres Verbandes, zum Heile der Genoſſenſchaft 
und zum Segen des Vaterlandes. Unier allſeitigem Beifall drückt 
ſchließlich Verbandsdirektor Morgenſtern⸗Breslau in Aller Sinn und 
Namen dem Vorſitzenden Nizze den herzlichen Dank für ſeine opfer⸗ 
willige und unpartelifche Leitung der Geſchäfte aus. Er ſchloß: 
„Und nun möchte ich an die goldenen Worte anknüpfen, die der Herr 
Anwalt geſagt, und auch meinerſeits die ſichere Hoffnung ausſprechen, 
daß wieder der volle Friede in unſere Genoſſenſchaften eingekehrt und 
die alte Eintracht wieder hergeſtellt iſt. Meine Herren, Sie werden 
mir deiſtimmen, daß wir alle die ſcharfen Worte vergeſſen, wenn wir 
die Wände dieſes Saales hinter uns haben und wir auf dem gemein⸗ 
ſamen Boden weiter arbeiten wie bisher. In dieſem Sinne bitte ich 
Sie, ſich von Ihren Plätzen zu erheben als Anerkennung des Ginvers 
ſtändniſſes mit dem Danke für den Vorfitzenden.“ — Nach dem nun⸗ 
mehr erfolgten Schluß des Vereinstages findet eine gemeinſame Fahrt 
—. Pillau, auf die Oſtſee und nach dem Oſtſeebade Neuhäuſer 

att. 


n een. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Hirſchberg, 27. Auguſt. [Belſeidigungsklage.] Sieben 
Lehrer der evangeliſchen Stadtſchule in Landeshut erſchienen por der 
11 Strafkammer, um Genugthuung für ihre verletzte 
hre 8 verlangen. Nachſtehender achverhalt gab hierzu Veranlaſ⸗ 
fung: Die unverehelichte 35 jährige Emilie May beſucht allſonntäglich 
die Kirche. Dies wäre ja an und für ſich ganz ſchön geweſen, wenn 
die eifrige Kirchendeſucherin nur die Andacht im Auge gehabt hätte. 
Eines ſchönen Tages begab ſich die May zum Pator Förſter und er» 
öffnete ihm, daß ſämmtliche Lehrer der Stadtſchule mit Aus⸗ 
nahme von zweien ſonntäglich während des Gottesdienſtes 
im Biemannſchen Bierlokal weilten und ſich üder die Kirchenbe⸗ 
ae luſtig machten. Daß eine derartige Beſchuldi ung in den 
etheiligten Kreiſen große Aufregung bervorrief, iſt leicht er 
klärlich. Hiermit war ader die Sittenrichterin noch nicht zu⸗ 
frieden; fie trug ihre Beſchwerden auch dem Superintendenten und 
ſpäter, als der General⸗ Superintendent der Stadt Landeshut einen 


tiger Bäume, die ſogar auf den Straßen wuchſen, und die 
Vogelſchwärme, von denen es auf allen Dächern wimmelte und 
die fi ganz ſurchtlos unter die Vorübergehenden herabwagten 
— das Alles ließ mich vor Staunen kaum zu Athem kommen. 
Nicht weniger war ich erſtaunt, die mir zum Theil anſtößigen 
Bräuche dieſes Volkes zu beobachten und die Kühe anzuſchauen, 
welche überall in Menge vorhanden find und die Arbeit von 
Pferden verrichten. Aber von alledem will ich erzählen, wenn 
es dem Himmel gefällt, mir eine glückliche Rückkehr nach Lan⸗ 
trig zu gewähren. Nun zu meinem Geſchäft mit Mr. Elihu 
Sanderſon. 


„Ich ſagte dem Kapitän der „Goldenen Woge“ und meinem 
Freund Colliver auf dem Kai Lebewohl, da ich Mr. Sanderſon 
bitten wollte, mir für die kurze Zeit, die ich mich in Bombay 
aufzuhalten gedachte, eine gute Wohnung zu empfehlen. Der 
Kapitän hatte mich bereits auf das Amtsgebäude der Oſtindiſchen 
Kompagnie hingewieſen, wohin ich ſogleich meine Schritte lenkte. 
So leicht der Weg aber zu finden war, ich verfehlte ihn doch 
in Folge des Staunens über das bunte Treiben. Als ich end⸗ 
lich an der Thüre des Gebäudes ankam, war ich überraſcht, 
Colliver herauskommen zu ſehen, bis mir einfiel, daß ſein Bruder 
im Dienſte der Kompagnie ſtand; es ſcheint indeſſen, daß er 
vor einigen Monaten nach Trichinopolis verſetzt worden und 
meines Freundes Nachfrage ver ebens war. Ich muß fagen, 
daß er es mit vielem guten Humor hinnahm, ſich ſo in ſeiner 
Hoffnung getäuſcht zu ſehen, und ſich ſehr luſtig machte dar⸗ 
über, daß wir uns ſo bald wieder begegneten, und erklärte, daß 
wir in Zukunſt beſſer träten, in Paaren zu jagen unter dieſem 
ausländiſchen Volk, und ſo verlor ich ihn wieder aus den Augen. 


„Nach einigem Verzug ſtand ich endlich dieſem Mr. Elihu 
Sanderſon gegenüber, über den ich mir ſo oft Gedanken gemacht 
hatte. Ich wurde von einem Schreiber in ſein Privatgeſchäfts⸗ 
Be geführt, und als er aufſtand und mir entgegenging, 
ſchloß ich ſofort, daß er der Sohn des in meines Vaters letztem 
Willen erwähnten Elihn Sanderſon ein müßte, wie es auch 
wirklich der Fall iſt. Ein magerer, trockener, runzeliger Mann 
mit einem Mund voll Entſchloſſenheit und Scharffinn und der 
Gewohnheit, die Worte abzumeſſen, als ob ſie verkauft würden, 
iſt er in allem außer der Körpergröße die Eſſenz jedes Schotten, 
an den ich mich erinnern kann. 
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Beſuch abitattete, auch dieſem vor. Auf die von den fleben Lehrern 
angeſtrengte Beleidigungsklage wurde fie vom Schöffengericht in Yan 
deshut freigeſprochen. In der Wann wurde ihr der § 1% 
(Wahrung berechtigter Intereſſen) nur bei dreſen der Lehrer, die 
Wirklichkeit einmal im genannten Lokale geweſen waren, zugebilligt, 
dagegen wurde ſie wegen Beleidigung der anderen Lehrer mit einer 
Strafe von 50 Mark event. zehn Tagen Haft delegt. 


. 101 201101 20 
105 20/1105 20 
171 651171 8 

Oeſtr. Silberrente 72 50| 72 50 

Aufl. Banknoten 211 35/210 80 

Ruf. konſ. Anl. 1871 — —| — -— 


Dftpr. Südb. E. S. 9.104 501103 60 | Pos. Provinz. B. A 118 
Mainz Ludwighf. dto. 124 10124 10 Landwirthſchft. B. a. — — — 
Mariend. Mlawka dto 68 30 67 25 Poſ. Smritfabr. B. A. 108 75 — — 
Mekl. Franzb. Friedr. 164 50 164 20 Berl Handelsgeſellſch 180 — 179 80 
Warſch⸗Wien. E. S. A218 40/218 50 Deutſche B. Akt. 17 
Galizier E. St. Akt. 84 50 84 10 Di 
Ruſſ 48 konſ. Anl. 188 91 45 91 75 
dto. 68 Goldrente 113 34113 75 D 
dto. zw. Orient. Anl. 64 95 64 90 zumal. Steinſalz 52 50| 52 50 
B 


ſchwach 


801116 80 


dto. Präm.⸗Anl. 1866161 90/162 10 290 10129) — 
Italieniſche Rente 93 40 93 50 216 700216 10 


* Berlin, 30. Aug. [Städtiſcher Zentralviehhof! 
(Privattelegramm der „Poſener Zeitung.“) Aufgetrieben wur⸗ 
den: 499 Rinder, umgeſetzt 190 Stück, Preis unver 
ändert; 1342 Schweine, Preis 55—62 M., Geſchäft: 
Markt geräumt. 894 Kälber: Ja. 50—59 Pf., IIa. 38 
bis 48 Pf. Geſchäft gedrückt. 888 Hammel, umſatzlos. 

Berlin, 29. Auguſt. [Konkurs⸗ Nachrichten. In dem 
Konkurſe über das Vermögen des Lederwaarenfabrikanten Auguſt 
Körner ſtellte der Verwalter Roſenbach in der erſten Gläubigervet⸗ 
ſammlung den etwa 13560 M. detragenden Forderungen ohne Vor⸗ 
recht eine Dividende von 12 Proz. bei Durchführung des Verfahrens 
in Ausſicht. Dem Verwalter wurde in den Kasfleuten Karl Noſen⸗ 
dach, Ad. Bär und S. Koppenheim ein Gläubigerausſchuß zur Sl. 
geſtellt; — des verſt. Zimmermeiſters J. E. H. Elend wurde im erſten 
Termin der Kaufmann Brinckmeyer als Verwalter beftätigt und von 
demſelden den vorrechtloſen Forderungen von 104371 M. eine Divi⸗ 
dende von 2 Proz. in Ausſicht geſtellt. — Der Konkurs über das Ver⸗ 
mögen 1) des Goldardeiters Paul Zeißke iſt durch Akkord; 2) des 
Uhrmachers Reinhold Seydel iſt durch Schlußvertheilung der ** 


beendet. 
Marktpreiſe zu Breslau am 29. Auguſt. 


— 
Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt ⸗ une 
” 2 Behr 5 J. m. Mir 
zen, weißer alter 20 18 — 117 70 
mr» dto. neuer 11750 47200 0 | 1650 10 55.40 0 
Weizen, gelder or pro 18 10 17 90 117 6017 2016 90| 16 50 
d dto. neuer 17 40 17 1016 8916 40 15:80 15 30 
Rongen „ 100 16 20 16 — 15 80 15 80 15 30 15 10 
Gerſte 6 2015 70 1540 15 — 114 2012 70 
Hafer alter] Kilog.] 15 80 | 15 2 1550 15 401 15 20 15 10 
dio neuer 146014 4014 10 13 801 13 30 | 12 80 
Erbſen 16 — 15 50 15 — | 1450| 13 50 13 — 
Raps, per 100 Kilogramm, 32,10 — 30,40 — 28,90 Mark. 
Winterrübſen 31,30 — 29,90 — 28,30 Mark. 
Schlaglein 22,50— 21,30 — 20.— Mark. 
artoffeln ailpreiſe) pro er 0.08 — — ar 
Kartoffeln (Detailpreife) 2 Liter 0,98 — 0,09 — 0,10 Mark. 


„„Guten Tag, Mr. — —“, ſagte er, „ich habe Ihren 
Namen wohl nicht recht verſtanden?“ 

„„Trenoweth“, ſagte ich. 

„ „Wirklich! Trenoweth!“ wiederholte er, und ich glaubie 
einen Schimmer von Ueberraſchung in ſeinen Augen zu ſehen⸗ 
„Errathe ich, was Sie zu mir führt?“ 

„„Vielleicht“, erwiderte ich, „denn ich halte es für etwas 
ungewöhnlich.“ 

„Ja, ja; ganz recht; etwas ungewöhnlich!“ und er kicherte 
trocken — „etwas ungewöhnlich! Wirklich ſehr gut! Sie haben 
wohl — eh? irgend eine Beglaubigung zum Beweis, daß Sie 
Trenoweth heißen?“ Hier ſah mich Mr. Sanderſon ſcharf at. 

„Statt aller Antwort zog ich meines Vaters letzten Willen 
und die kleine Bibel hervor. Während ich es that, fühlte ich 
des Schotten Augen prüfend auf mir ruhen. Ich händigte ihm 
das Päckchen ein. Den letzten Willen las er mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit, ſchaute die Bibel flüchtig an, dachte eine Weile 
nach und ſagte dann: 

„Sie können ſich wohl denken, daß das eine Privatange⸗ 
legenheit zwiſchen dem verſtorbenen Amos Trenoweth und meinem 
gleichfalls verfiorbenen Vater war. Ich ſage Ihnen offen, Mr. 
Trenoweth — nebenbei, welches iſt Ihr Taufname, eh?“ So 
find ſie alſo der im letzten Willen erwähnte Heſekiel? Sind 
Sie ein kühner Mann, he? Nun, jedenfalls ſehen Sie jo aus. 
Wie ich ſagte, ich ſage Ihnen offen, ich ſelbſt würde mich auf 
ein ſolches Geſchäft nicht eingelaſſen haben; aber mein Vater hatte 
feine Grillen, was ſonderbar iſt, da ich ihm ähnlich fein ſoll 
— er hatte ſeine Grillen und eine war die Zuneigung zu 
Ihrem Vater. Sie mag auf Gewinn gegründet geweſen ſein, 
denn Ihr Vater, Mr. Trenoweth, — nehmen Sie mirs nicht 
übel — war eigentlich kein liebenswürdiger Mann; wenn dem 
ſo war, habe ich dieſe Gewinne nie geſehen und ich habe meines 
Vaters Papiere ziemlich gründlich geprüft. Aber das iſt eine 
Familienangelegenheit und ſollte beſſer nicht während der Amts 
3 erörtert werden. Können Sie dieſen Abend bei mit 
peiſen?“ 

„Ich erwiderte, mit Vergnügen; in erſter Linie aber würde 
er mir als einem Fremden eine große Gefälligkeit erweisen, 
wenn er mir eine anſtändige Wohnung für die Zeit meines 
Aufenthalts zu Bombay bezeichnen wollte. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Breslau, 29. Auguſt. (Amtlicher Produkten⸗Börſen » Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr) ruhig. Gekünd. —,— Ctr 3100 8 
r, 


104,00 Br., Septemb.⸗Oktoder 164.00 Br., Oktbr.November 


Novemder⸗Dezember 167,00 Br., April⸗Mai 170,00 Br. 

Hafer (per 1000 Kgr.) Gel. Ctr., per Auguft 155,00 Br., 
Septemb.⸗Oktoder 147,50 Br., Novemd.⸗Dezbr. 146,00 Br. 

Rüböl (per 100 Kilogramm) feſt. Gel. —,— Ctr, per Auguſt 
7200 Br., Auguſt⸗September 70,00 Br., September⸗Oktober 68,50 Br., 
Oltober⸗November 68,50 Br., November⸗Dezember 68,50 Br., Dezbr.⸗ 

anugr 68,00 Br., Januar⸗Jedruar 66,00 Br., Februar⸗März 66,00 
r., März April 66,00 Br., April⸗Mai 66,00 Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 u. 70 M. Ber: 
brauchsab. ohne Umſ. Gel. —,.— Lit. Per Auguſt (50er) 55,20 Br., (70er) 
2 Br., Aug.⸗Septbr. (50er) 54,60 Gd., Sept.⸗Oktbr. (50er) 54,00 Br., 


—.— 


50 nd 
in? 50 Klgr.) feſt. 
Zink {per 50 Klgr.) feſt Die Börſenkommiſſion. 


Breslau, 29. Auguſt, 94 Ur Vormittags. Der Geſchäftsverkehr 
am heutigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei 
mäßigem Angebot Preiſe faſt unverändert. 

Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm alter ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 16,50 17.60 —18.20 Mark, alter gelder 16,40 — 17.50 
dis 18.20 M. neuer ſchleſ. weißer 15,30—15,60—17,50 M., neuer 

elber 15,20 — 15,50 bis 17,40 M., feinſte Sorte über Rosi bez. — 
Brenn dei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 15,40 bis 
15,80—16,20 M., teinfte Sorte über Notiz bezahlt. — Gerſte feine 
Qualitäten N verkäuflich, per 100 Kilogr. 15,50 15,80 — 16,00, weiße 
16.50 — 17,50 M. — Hafer ohne Aenderung, ver 100 Kilogr. alter 
15,10— 15,50 bis 15,70, neuer 12,80 — 13,80 — 14,60 Mark. — Mais 
unverändert, per 100 Kilogramm 13,00 13,50 — 14,00 Markl. — 
15—16 bis 17 M. — Bohnen ſchwacher Umſatz, ver 100 Kilos 
amm. — Lupinen in feſter Stimmung, per 100 Kilogramm gelde 
00 bis 9.00 dis 11,00 bis 11,50 Mark, blaue 7,50 dis 8,50 dis 
Mark. Wicken near Umſatz, per 700 Kilogramm 
15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten in matter Stim⸗ 


pl übrt. 
mung. 75 5 mehr 5 1 5 


— 


19,50 „10—29,10 M., Winterrübſen 
31,30 bis 30,10 dis 29,10 M. — Hanf ſamen unverändert, 15,00 bis 
16,00 — 17, art. — Rapskuchen gut verkäuflich, ver 50 Kilogr. 
ſchleſ. 15,25 — 15,75 M., fremder 14,75—15,25 . — Leinkuchen 
unverändert, per 100 Kilogramm ſchlefiſcher 16,75 bis 17,00 M., fremder 
14.75— . — Palmkernkuchen per ogr. 12,75 


Heu per 50 Kilogramm neu 3,00—3,50 Mark. — Roggen 
fi rob ver 600 Kilogramm 34,00 bis 38,00 M. 

Stettin, 29. Auguſt. [An der Börſe.] Wetter: Trübe. 
Temperatur + 14 Grad Reaum., Barometer 28,5. Wind: WSW. 

Weizen flau, per 1000 Kilo loko 175—181 Mart dez., per 
Septemder⸗Oktoder 184,5—184 M. bez., per Oktober⸗November 185,75 
dis 185,5 M. bez., per November⸗Dezemder 187 — 186,75 M. bez. 
Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo lolo alter 145—152 M. bez., 
neuer 153—156 M. bez., per September⸗Oktober 156,5 —156 —156,25 
M. dez., per Oktober⸗November 157,75—157,5 M. bez., per November⸗ 
Dezember 158,75 M. bez., per April⸗Mai 162 M. Gd. — Gerſte feſt, 
per 1000 Kilo loko neue 140 — 168 M, feine über Notiz. — Hafer 
per 1000 Kilo loko alter 150—155 M. bez., neuer 145—150 M. bez. — 
Raps per 1000 Kilo loco eine Partie geringer 280 M. bez. — Rüböl 
weichend, ver 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 69 M. Br., 
per Auguſt 68 M. Br., per September⸗Oktober 66 M. Br. per April⸗ 
Mai 63 M. Br. — Spiritus höher, per 10 000 Liter⸗Prozent loko ohne 

aß 70er 36 M. bez., 36,2 M. Gd., 50er 55,6 M. nom., per Auguſt⸗ 

Weptember 70 er 35 M. Br. u, Gd., per September⸗ 

M. Br. u. Gd. Angemeldet: 

Weizen — M., Rüböl 68 M., Spi⸗ 
titus Tuer 35 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 

„ Danzig, 26. Auguſt. [Handels bericht] Fur Danzigs 
Handel, Gewerbe und Schifffahrt iſt das Jahr 1888 nach dem Bericht 
des Vorſteheramts der dortigen Kaufmannſchaft ein ver hältniß⸗ 
mäßig günſtiges geweſen. „Einige Geſchäftszweige allerdings aus⸗ 

enommen, iſt im allgemeinen der Verkehr größer und lebhafter, der 
tfolg der geſchäftlichen Thätigkeit defriedigender geweſen als in den 
letzten Jahren vorher. Die Schiffsdewegung im bieſigen Hafen hat bei 
zuſammen 933 576 R.⸗T. aller zur Beladung und Entlöſchung gekom⸗ 
menen Seeſchiffe den Verkehr in den beiden Vorjahren 1887 um 84 624 
R.⸗T., 1886 um 75 652 R. T., und euch den fünfjährigen Durchſchnitt 
von 1883/87 um 39 471 R.⸗T. übertroffen. Unter den Urſachen dieſer 
im vergangenen Jahre eingetretenen Beſſerung unſerer Handels⸗ und 
Berlehröverhältnifie ſteht ohne Zweifel an erſter Stelle der Einfluß, 
welchen die beiden ungemein großen Getreideernten Ruß⸗ 
lands von 1887 und 1888 auf den Gang des Verkehrs gehadt 
haben, und der ſich um fo mehr bemerkbar machen mußte, 13 die ſehr 
reiche 1888er Ernte unſeres Nachbarlandes mit einer Mißernte nicht 
allein in dem genzen nordweſtlichen Europa, ſondern auch in den 
transatlantiſchen Ländern zuſammentraf. Außer Skandinavien und 
Deutſchland haben 1888 auch die weſteuropäiſchen Märkte, insbeſondere 
Großbritannien, in viel größerem Maße als ſonſt hren Bedarf durch 
den Import ruſſiſchen Getreides decken müſſen, wie denn auch die Ges 
treideausfuhr Rußlands in den 11 Monaten Januar dis Novemder 
von rund 3,6 Millionen Tons im Jahre 1886 und 5,12 Millionen 
Tons 1887 bis auf 7,3 Millonen Tons im Jahre 1888 geſtiegen iſt. 
Von dieſen 7,3 Mitzionen Tons find freilich faßt 6,5 Millionen über 
die ruſſiſchen Häfen gegangen; immerhin kamen aber auch nach Danzig 
Ta g e e ge e 
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funft, welche im Jahre 1888 h a mer 


eptember und 
Oktober 70er 34,3 M. dez., 34,4 
Nichts. Regulirungspreiſe: 


ier an den Markt gebracht wurden, 
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Abladungen ſeewärts mit 292 533 t den Umfang des Verkehrs in den 
beſten der früheren Geſchäftsjahre wieder erreicht haben. Neben dem 
Getreidehandel hat an unſerem Platze unter dem Einfluſſe der Ernte⸗ 
verhältniſſe auch der Verkehr mit den Erzeugniſſen der Mühleninduſtrie 
(Mehl, Kleie. Oelkuchen und Rüböl) eine nicht unbeträchtlihe Zus 
nahme erfahren. Wegen der geringen letztjährigen Ernte an Futter⸗ 
getreide war insbeſendere für Kleie und Oelkuchen meiſt eine ſehr rege 
Nachfrage, ſowohl für den inländiſchen Verbrauch wie zum Export ins 
Ausland. Der Holzhandel hat ſich infolge der feſteren Haltung der 
ausländiſchen Abſatzmärkte, der regen Nachfrage auch für die inlän⸗ 
diſche Bauthätigkeit und einer größeren Zufuhr polniſcher, ruſſiſcher 
und galiziſcher Hölzer, als fie in den letzten Vorjahren ſtattgefunden 
hatte, im vergangenen Jahre wieder mehr belebt; und die Umſätze er⸗ 
folgten meiſt unter einer 8 Bewegung der Preiſe. Indeß iſt 
dieſe Preiskonjunktur hauptſächlich bei dem Einkauf der neuen Bufubren 
zur Geltung, weniger dagegen auch den hieſigen Exporteuren zu Gute 
gekommen, da ſich wegen der ſpäten Schifffahrtseröffnung die h⸗ 
jahrsabladungen ſehr verzögerten, und hiernach Schiffsgelegenheit knapp 
und theuer wurde, jo daß die Erledigung der nach dem Auslande ab» 
geſchloſſenen Geſchäfte vielfach unter Aufwendung weſentlich höherer 
Frachtraten bewirkt werden mußte, als ſie dei Abſchluß der Liefe⸗ 
rungsverträge in Rechnung graogen waren. Unſere vorjährigen Zus 
fuhren von Baus und Nutzholz find mit zuſammen 359 377 Feſtmetern 
wieder um 78 877 und 64 157 größer geweſen als 1887 und 1886, in 
welchen beiden Jahren jedoch die Verflößungen auf der Weichſel im 
Vergleiche mit früheren Jahren ganz außerordentlich abgenommen 
hatten. Gegen 1885 ift die 1888er Holzeinfuhr noch um rund 100 000 
Feſtmiter zurückgeblieben. Seewärts abgeladen iſt hier auch im ver» 
gangenen Jahre nur ein gleiches Quantum wie 1887 und 1886, be⸗ 
deutend weniger als in den früheren e bis einſchließlich 1885. 
Auch die Rhederei hat nach einer ziemlich langen Reihe trauriger 
Geſchäftsjahre ſich endlich wieder einer defriedigenden Lage des Frachten⸗ 
markts erfreuen können. Durch die verſtändige Beſchränkung, welche 
dieſes Gewerbe ſich einige Jahre hindurch ſowohl hinſichtlich des Neu» 
baues von Seeſchiffen wie auch bei Vertheilung der Jahresgewinne 
durch größere Abſchreibungen vom Buchwerthe der älteren Fahrzeuge 
auferlegt hat, tft daſſelbde, wie aus den vorjährigen Geſchäftsabſchlüſſen 
wohl gefolgert werden darf, allmählich wieder auf eine giſunde Grund⸗ 
lage geſtellt worden; und als nun im vergangenen Jahre größere 
Umſätze im Welthandel in faſt allen Meeren und beſonders auch in 
den europäiſchen Gewäſſern, wegen der umfangreichen Getreide: und 
Holzabladungen von den zufftichen, ſkandinaviſchen und deutſchen Hafen⸗ 
plätzen, eine ſtarke anfrage nach Schiffsräumen herbei führten, zeigte 
ſich, daß das vorhandene Angedot für dieſen größeren Bedarf nicht mehr 
ausreichte. Die nächſte Folge war ein anhaltendes und erhebliches 
Steigen der Seefrachten, die namentlich in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahres bis auf eine lange nicht mehr gekannte Höhe hinaufgingen. 
Ohne Zweifel hat die erhebliche und in ſolchem Maße füglich nicht 
vorhergeſehene Erhöhung der Seefrachten im vorigen Jahre mehrere 
Handelszweige unſeres Platzes nachtheilig berübrt; immerhin darf es 
aber, und zwar nicht allein im Intereſſe der Rhederei ſelber, deren 
Gedeiben für die hieſigen Erwerdsverhältniſſe auch deute noch von 
weſentlicher Bedeutung iſt, ſondern auch mit Rückſicht auf die ganze 
kommerzielle Lage Danzigs mit Befriedigung begrüßt werden. wenn 
der Seeverkehr ſich wieder zu rentabelen Frachtſätzen vollzieht. Denn 
gerade der übermäßig gedrückte, den Betrieb nicht mehr lohnende 

tachtenſtand, wie er viele Jahre bindurch in der Seefracht. nament⸗ 
lich in den europäiſchen Meeren beſtand, hat wohl nicht am wenigſten 
dazu beigetragen, im Verkehr mit den weſteuropäiſchen Ländern die 
Konkurrenzfähigkeit unſeres Oſtſeehafens gegen Odeſſa und andere 
Häfen des Schwarzen und des Mittelländiſchen Meeres, deren Export⸗ 
frachten zeitweiſe kaum noch höher waren als die Frachten aus der 
Ditfee, zu beeinträchtigen und in Frage zu ſtellen. Unterdeß hat die 
Beſſerung der Rhedereiverhältniſſe allerorten wieder eine lebhafte Mei⸗ 
nung für Schifffahrtsunternehmungen wachgerufen und dieſen neue 
Kapilalien zugeführt. Es bleidt zu hoffen, daß der eifrig betriebene 
Bau neuer Schiffe nicht wiederum eine Ueberproduktion an Schiffs⸗ 
raum zur 1 hat. Hier in Danzig, auf deſſen ehemals ſo ſtark 
frequentirten Schiffswerften in den letzten deiden Jahrzehnten der Neu⸗ 
dau von Seeſchiffen faſt ganz aufgehört hatte, ſtehen heute erfreulicher⸗ 
weiſe wieder zwei eiſerne Seedampfer auf dem Stapel; und mit der 
von der renommirten Firma F. Schichau⸗Elding hier projektirten großen 
Schiffs bauanſtalt eröffnet ſich die Ausficht auf eine neue bedeutendere 
Entwickelung dieſer Induftrie auch an unſerem Platze.“ 

* Bante, 17. Auguſt. [Korinthen.] Das Wetter war ſehr 
günſtig zum Trocknen der Frucht, ſo daß bis jetzt mindeſtens 60 000 
Tons von der ganzen Ernte gefichert find. Muſter, welche von ver⸗ 
ſchiedenen Diſtrikten der gegenüberliegenden Küſte zur Hand ſind, zeigen 
eine ſehr befriedigende Kondition und zweifelsohne iſt die Frucht in 
jeder Baue beſſer als diejenige der letzten Jahre. Man erwartet 
ſetzt in Cephalonia 20 Proz., in Campos 25 Proz. (in einigen Diſtrikten 
30—40 Pro.), in Pyrgos und in Olympia 20 Proz., in Kypaniſſia, 
Filiatra und Gargaliano 25—30 Proz., in Pylia 20— 30 Proz., 
Meſſeria 10—15 Proz. weniger als im Vorjahre, und alles zuſammen 
genommen „lauben wir, daß der Ausfall eher 20 Proz. als 15 Proz. 
gegen 1888 betragen wird. 
16 a 2 * n 1 me WN 5 G 
3 ermi f 00 tes. 5 
T Ueber Vergiftung durch Baumwolle, die mit chromſaurem 
Blei gefärbt war, ſchreidt die „Naturw. Wochenſch.“: In Lyon machte 
Dr. Carry unlängſt die höchſt merkwürdige Beobachtung, daß Garn⸗ 
basplerinnen durch das Abhaspeln einer Anzahl geld oder orange ge: 
färbter Garne eigenartige Vergiftungserſcheinungen bekamen: Appetſt⸗ 
lofigkeit, häufiges Erbrechen, dauernde Magenſchmerzen, hochgradige 
Schwäche, die manche von ihnen ans Bett feſſelte; ſelbſt Koliken, 
Schmerzen in Stirn und Schläfe und ein auffallender grauer Saum 
um den Rand des Zahnfleiſches. Die Erkrankungen machten durchaus 
einen ſchweren Eindruck. Den Räumen, in denen die Arbeiterinnen 
deſchäftigt wurden, fehlten alle Anforderungen, welche die moderne 
Hygiene an Arbeitsräume ſtellt, fie waren eng und ſchlecht ventilirt, 


Th. Weyl⸗Berlin ließ ſich die qu. Garne aus Lyon jo und fand, 
daß ſie chromſaures Blei enthalten. Dr. Weyl macht in Folge deſſen 
in der „Zeitſchrift fü- Hygiene“ darauf aufmerkſam, daß auch in 
Deutſchland die Anwendung des chromſauren Blei zum Färben von 
Geſpinnſtfaſern nicht verboten ſei. Durch dieſe Thatſachen angeregt, 
hat er auch den 8 Bwirn unterſucht, den die Sattler zum Nähen 
der Koffer und Wagengeſchirre benutzen, und er hat auch in dieſem 
hrormfaured Blei nachgewieſen. Wenn auch bisher Vergiftungen durch 
dieſen Zwirn noch nicht bekannt geworden find, fo if doch nicht aus 
geſchloſſen, daß bei ftetem Gebrauch deſſelden ein Nachtheil für die 
Geſundbeit entſtehen kann 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vomi24. bis einſchließlich 30. Auguft 1889 wurden 
angemeldet: Anf geb 
u 


o te. 

Braumeiſter aver von Belakowicz mit Wielislawa Galezowska. 
Wachtmeiſter Reinhold Kaldendach mit Ida Feike. Schneider Michael 
Urbanski mit Bibiana Maslowska. Schneider Jacob Loft mit Bertha 
Wellſchmidt. Arbeiter Adam Jeske mit der Wittwe Magdalena So⸗ 
ſnowska, geb. Seiffert. sale Stanislaus Wofciechowski mit 
Catharina Kaſprzyk. Arbeiter Michael Pilarczyl mit Marie Szeze⸗ 
panska. Arbeiter Joſef oh mit Antonie Woderska. Schuhmacher 
Maximilian Gniatczynski mit Victoria Paradowska. Schubmacher 
Anton Hadas mit Conſtantia Lawicka. Schmied Anton Wojcieli mit 
Angelika Lukomska. NRittergutöbefiger und Lieutenant der Reſerve 
Conrad Wilde mit . von Schenck. Schneider Cafimir Sarnecki 
mit Helene Szezesnowska. Maurer Wilhelm Luther mit Bertha 


Fromm. 
Ebeſchließungen. 

Deſtillateur Heinrich Schindler mit Emma Brandt. Kaufmann 
Jakod Aronheim mit Hedwig Sluzewski. Bäcker Roch Adamkiewicz 
mit Theodoſta Gawronska. Kunft» und Handelsgärtner Stanislaus 
Kloſſowski mit Stantslawa Biedermann. Arbeiter Valentin Stojczok 
mit Marie Baua alias Bauer. Fleiſcher Robert Jaretzty mit Bertha 
Darber. Diener Joſef Ritſchel mit Wanda Gurzynska. 


Geburten. 

Ein Sohn: Kaufmann Julius Gutkind. Eiſenbahnſchaffner 
Max Neumann. Maurer Joſef Sklepik. Pedell Adolf Helbig. Schuh⸗ 
machermeiſter Franz Piskorsti. Malermeiſter Roman ir 1. Regi⸗ 
ſtrator Ernſt Schmidt. Arbeiter Franz Bura. Kohlenhändler Michael 


Wiza. Arbeiter Thomas Chypkl. Schneider Adalbert Dworczal 
Glaſermeiſter Hugo Hell. Schuhmacher Bernhard Prenzäl. Unvereh. 
. F. S. Brettſchneider Stefan Krzeſztowski. Hilfsſchreiber Theoftl 


eydack. Tiſchler Viktor Urdanski. Maurer Wladislaus Banaſzyk. 
Schloſſer Anton Muſzyasti. Kaufmann Julian von Piechows 
Schmied Johann Wrotkowski. 

Eine Tochter: Arbeiter Martin Urbanski. Schuhmacher Joſef 
Morkowski! Undereh. T. M. Arbeiter Bartholomäus Lewan⸗ 
dowski. Arbeiter Anton Pulacki. Fuhrunternehmer Bronislaus 
Koſtrzewaki. Buchhalter Auguft Weiß. Schneidermeiſter Franz Dolezal. 
Buchbinder Rudolf Grödlehner. Böttcher Julius Witzorky. Kellner 
Ferdinand Kunze. Kaufmann Iſidor Berliner. Brunnenmeiſter Karl 
Jaglin. Schneider Franz Fuhrmann. 
Kaufmann Maximilian von Czarlinski. Kaufmann Theofil Mann. 
Tiſchler Stanislaus Leclejewaki. Bäckermeiſter Valerian Jagodzinski. 
Sattler Michael Wyſockt. Arbeiter Lorenz Stachowiak. Schneider 
Franz Koſtrzynsli. 

Sterbefälle 


Schuhmacher Wladislaus Liſtewiez 47 J. Frau Marie Dodska 
57 J. Agnes Kurowska 1 J. 5 M. Antonie Mirkowska 15 F. 
Wittwe Röschen Stolzmann 63 J. Lorenz Tordinski 1 M. Martha 
Mido 1 M. Leo Kwapiſz 6 M. Otto Leſſer 1 J. 4 M. Rudolf 
Joſef Maniewski 1 J. 5 M. Alphons Kloſowicz 4 W. Bronislaus 
Malickt 13 T. Frau Barbara Taczkowska 51 J Joſefa Szafranska 
1 J. 5 M. Stefan Walkowski 44 M. Richard Schröter 9 M. Marie 


Polanowska 9 T. Krankenwärter Hyacinth Wroczynski 28 J. Wittwe 


Karoline Hartmann 55 J. Klara Berndt 14 J. Stanislaus Kowa⸗ 
lewski 7 J. Martha Pfeiffer 2 J. Johannes Hüttenheim 4 J. 
Janaz Kapalczynski 5 J. Frau Hedwig Columbus 28 J. Frau 
Thereſe Wleklinska 53 J. Frau Apollonia Skrzypczak 51 J. 
. hdd ⁵³ðV reagieren en A. 
Die Kola- Pastillen von Apotheker Georg Dallmann, 
beseitigen sogleich den hartnäckigsten Kopfschmerz, auch den 
durch Wein- und Biergenuss entstandenen. Schachtel 1 Mark in 
der „Rothen Apotheke“. 9101 


Das beſte Mittel zum Flicken zerbrochener Gegenſtände jeder Art 
it Plütz⸗Staufers Univerſalkitt. (Sieh. heut. Inſ.) 12045 

a dem taglichen Kampf um Dafein vermögen nur leider 
zu wenige einer der wichtigſten Exiſtenzfragen, der Ernährung, die 
nöthige Aufmerkſamkeit zu ſchenken und müſſen in Verdauungs⸗ 
ftörungen oft ernitefter Art die Folgen hiervon tragen Iſt erſt ein⸗ 
mal die Tuätigkeit des Magens deeinträchtigt worden, ſo muß doppelte 
Fürſorge für eine zweckmäßige Ernährung getragen werden, eine An⸗ 
forderung, der Dank den Fortſchritten der Phyſtologie genügt werden 
kann, da es Dr. Kemmerich gelungen iſt, in ſeinem Pepton gleich⸗ 
ſam verflüſfigtes 11 055 berzuftellen, das mit höchſtem Nährwerth und 
leichteſter Verdauſichkeit den Vorzug des angenehmen Geſchmackes ver» 


Schmied Hermann Binner. 


Stanislawa Kardach 4 M. Liesdeth Steinke 4a M. 


=” 


eint und dadurch jeder rationell wirthſchaftenden Hausfrau * 


behrlich iſt. 


bara 


ntie-Neidenstoffe 


refeld, also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen. 
chwarze, farbige, schwarzweisse und weisse enstoffe, 8 

und gemustert, schwarze Sammete und Peluche ete. zu billigsten 
preisen. Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten. 
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. 
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unfere geſammten Getreideeinfuhren mit rund 378 600 t und unſere I ein geldflockiger Ueberzug bedeckte die Maſchinen und Fußböden. Dr. f Fab 4 
5 . A PPU.N............ ꝙ . ] ] é — * 
: Alblattes, etwaige Abſchätzungen und ſtück Gueſen, Bahnhofsſtr. 676 während der üblichen Bureauſtun⸗ entſche Merin 

andere das Grundſtück beireffende foll am i den eingeſehen werden und iſt Der, "m nn 0 3 en; e 3 
Nachweiſungen, ſowie deſondere 19. September 1889, Unterzeichnete zu jeder Auskunft em Ein Haus, in guter Lage 81 00 2 

Zwanggoerfrigetung. |subingunger nen in dr Ge| wormitiane 10 uns, ect 1% | Miss ned, rohen Garten un aui: 
3 Ihreiberet I. des unterzeichnen Bureau des Unterzeichneten, M . Jargelin. 1 


Stadt Nogaſen iſt ſofort zu ver» 
U 13515 


aufen. 
Nähere Auskunft bei Bureau- 
Vorſteher Ptaszynski daſelbſt. 


m Wege der 
1 das im Grundbuche von 
iloslam Band 63 Blatt 249 auf 
den Namen des Schneidermeiſters 


Der Verkauf von etwa 100 Süd 
14: bis 14jährigen Böcken findet | 


Fromm. 


Verkäufe « Vermachtungen 9 


t 
Bmangsvollftredung os erihtd eingefeben N 1880 Warſchauerſtraße 232, verſteigert 


reſchen, den 5. Augu ng 
Das Grundftüd iſt mit einer 


Kuänigl. Amtsgericht. Fläche von 17 a 59 Um zur 3 1 


ber, Vormittags 101 Uhr, in 


Saluſch Oeſch und jeiner Ehefrau Grundſteuer und mit einem Nutzungs⸗ öffentlicher Verſtei tt. 4 
Berta ged. Denjamin einge zn WE Aktion. TR a * arg a ern r. Verſteigerung ſtatt. ; 

f ont wertb von 5400 Mark zur In verkaufen verſchiedene Yorwerke. Die Böcke find am 20. Februar 4 
tragene, zu Miloslaw belegen 49, 2 wet, Vorm. 9) Ubr Gebändeſtener veranlagt. Die 2 Vorwerke bei Poſen. 530 geſchoren und ik Wertbllaffen vonn 


werde ich Wilhelm 
verſchiedene Ban. * Ep 5 Gebäude find bei der Provinzial 


Grundſtuck 
U 7 materialien, d Feuer Societät mit 132 000 
35 Oktober 1889, pdretter. Scene 5 Mark verſtchert. 


ee Buchhandl 
els 
Vormittags 9½ Uhr 1 a inem|»erbunden mit Arbeubrauchen, 88 
5 ' 3 dſtück beſteht aus bir. 
vor OR unterzeichneten Gericht Aue Masa Sala A in eo unde mit Geitenfiägel, a 9 5 10 


en im Vordergebäude mit Seitenflügel, in einer weſtl. Kreisſtadt Poſens 9 

— an chtsftelle — verfieigert Wege der freiw. Mobil.» Verſteig. Ointergedäude und Stallungen. e bindung, Land und“ 
werden. fürs Meiſtgedot verkaufen. 13850 großem Hofraum und Bleichplatz ana Gymnaſtum, Präparan⸗ 
Das Grundſtuck ift mit einer Sohoepe, Gerichisvollzieher. ſowle einem Vorgartenpla denanſtalt sc.) iſt Familienverhält ⸗ 
ge von 0,0166 Hektar grund» 


Die Wohnungen find ſchr elegant witz, bat 
it 1280 M. 1 niſſe wegen IP ort unter gün ; 6 Auswahl für 18 g 
— 5 ausgeſtattet. Waſſerleitung befindet ſof 12 tragende Ferſen nach Auswahl für 18 Mk. mit 5 f 


Gttichtlicher Verkauf! ö 
„8 N) f ſich in allen Etagen, ſowie auflftigen ST, nimm! Kar Joh, Be Bertauf 


Auszug zur R. Haesner'ſchen dem Hofe. Gefl. Off. nimm 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ Konkursmaſſe gehörige Grund] Die Kaufbedingungen können — entgegen. 


100 Mk. aufwärts geitellt. a 
Auf Anmeldung Fuhrwerk 50 

dem 1 Meile entfernten Bahnho 

Anklam und vor den Hotels. 

Jargelin bei len, 12544 


Dom. Wisniewo d. Czeszewo, v. Below. 1 
Bahnſtation Wapno oder Wongro⸗ 70 Stuck Holländer Stiere, zwel⸗ 


9 
i 
19798 |jährig, 7 Cent. und darüber, verlauft 1 


* Morg. Preis 28 000 Thlr., Anzahl. 
5 400 Tölt. II. 800 Morg. bei One» 
39 000 Thlr., Anzahlung 


Pabrroki, Yofen, Chorſtr. 11. 


Prozent 13806 Stobbe, i 
Jlendnainen bei Nieolaiten, Oftpr, J 


TI n r 


att lil Au 2248 {ud ig een mie de, 


Brauche gut vertrauten tüchtig 
dient 11 ıüüingpalver und] Zum dec U jungen Mann. 


* 


4 


Für mein Glas u Unten) ; 


tember 1889, 0 
Bekanntmachung. eg wenge: Lili; Panngale 
Die Anlieferungvon Verpflegungs- ſaale die Eröffnung der eingegange⸗ Zur Anfertigung von fauren Geldes, 


1 abrifations- Dates nen Offerten in Gegenwart der etwa ene Crömes, ſüßen 
ien ac. für das hieſige 8 ner erſchienenen Submittenten ſtatt. 


und Landarmenhaus für die Zeit] Nachgebote werden nicht ange⸗ Chooolade Be billigen Herſtellung von Puddingen W Napfkuchen, | 
vom 1. November 1889 bis 31. 2 nommen. In J Liter Milch kocht man 2% 3 aller Art. Roddonk tikuohen. ı3768 Sigism. Ohnstein. 
ber 1890 zu den Baer r ei Koſten, den 27. Auguft 1889. Gr. gute Vanillechocolade auf, quirlt Melange-Pudding. Zu 1 Pfund Backmebl nehme ca. zansd 1 
darfsſummen . 138110 Direktion des Arbeits⸗ und 1 — einige Eidotter und die 1 Pag. Cyocolade, 1 Pag. Bar Hocker kalte Milch, worin 4 Pfund Hausd 
Löſung von 1 Paquet Geléepulper nille, 1 Pag. Himbeer, Pudding⸗ Zucker, 3 Eier, die zerriedene Schale iener 
154 800 11 ke eden Landarmenhauſes. in 4 iter Waſſer darunter und fülle pulver werden jedes für ſich nach von t Citrone, 1 Pfund zerlaſſene wird au fof. verlangt. ebenſo e. perf. 
ne mil ſriſch melkende 13802 in eine mit feinem Oel ausgeſtrichene Vorſchrift behandelt und in obiger Butter, und eine Meſſerſpitze voll Köch u 3. 1. Okt. Wilhelmsplatz 6, I. 
8 1 Send, li Form. Nach dem Eikalten ſtürze Reihenfolge iemlich kalt in eine Salz eingequirlt iſt, und arbeite Diefe) Für mein Manufalturwagren⸗ u. 
I. e n, man auf einen Teller und garnire] mit feinem Oer ausgeſtrichene Form gut Durdeinander. Der Teig wird] Tuch. Ge 
ch⸗Geſchäft ſuche ich per ſofort 
Nr. 1 ais dene auch zugeritten und e iſt mit Rahmſchnee. gefüllt. Wird mit Schaumſauce dann ſofort in eine Form und in ober per 1. Oktoder c. einen 13845 
it Geſchirr u. Wagen zu verkaufen ſervirt. Für 18 rn den Ofen gebracht und ca. eine 


| 


der gebacken. Mandeln und Ro» jungen Mann 

finen find nach Belieben zuzuſetzen. (mof.), der feine Lehrzeit beendet 

Zu haben in allen feinen Droguen⸗, Delikateß⸗ und Materialwaarenhandlungen. 13305 [Pat und der volniſchen Sprache 
mächtig iſt. 


Nr. 3 15 000 kg Gerſtenmehl, 
Ar. 3 12000 + Weipentleie, dat, e omnuitz, Bezirk 


Nr. 4 12 W. Roagenkleie, Unüber trefflich 


ppe IV. 


Rezeptbücher gratis. 
25 1 3360 #3 rdinäre Graupe, 


s Großer Keller z. La wecken, Ein 
8 ee e eee e eee Defikatenr, cd Flach, Ser. _ 
J 3 1200 ® 5 Porzellan, Holzwaaren ze. iſt C Spirituskeller geeignet. Große N Kupferschmiede- bs selon 
7 Gerberſtr. 19 miethsfrei. 13845 1 der polniſchen Sprache mächtig d U 
A 15 oo ie Bei Bone, | Plüss- Staufer’s Graben 27, Bohn. zu serm. de fi fürd Reifegefegäft eiguet, finden iu Hamburg und Umgegenn 
r. 200 Kaen, 0. Rüm ler, I. Etage, Vorderb. Saal m Balkon findet ver 1. Oktober c. Stellung dei] dauern eit. 13305 


Univerſalkitt. 


Zu haben in Bläiern à 50 u. 80 Pf. Help U 
Gruppe VI. dei Jafinski & Olynski, Drog. meg. Bez. Erfurt. 
Nr. 1 4300 * Rindernlerentalz. Die letzten ausfüvrlicheren Ins 


D Sawei ſerate Über meine C. brifat 
Nr. 2 60 » Schubichmiertalg, SIT DIT befinden ich in 508 409215 551 


3 Simmer, Küche u. Zubebör. 13849] Martin Mendelsohn, Had dh ä — — — | 


„57557 
Großer Jageräeller . tene 1274] Ein Bebefing Tann fofort Halb 
Alter eher 9 25 Wronter Eine anſpruchs loſe ente: im Giienwanzengeicäft 
eaßen Ecke, biöber Bierlager d allei . 
ma Gebr. Rakoweli, v. 1. Ottoderſalleinſteh / Frau wird zur] Tüchtige Verfäuferimmen der 


Buchweizengrütze, 


. 

Nr. 4 120 » Hafergrüge, 
s 
. 17 Mi. e 


140 ee 1 d 6 uf. . . (Adler mant Seren 86 Aufücht kleiner Kinder geſucht € nf ze. 
Ar. 1 4800 K. ke Yindfleifh, Rain, I. Eckart’s Wilbelmspi, 14 im Pauſe ber Nag. b. P. Brödtler, Neutomiſcheg fuche für Poſen va Ihr . 
Nr. 2 1 800 S eiſch, Eduard Beppich, Wanz entod N r Mehrere Malergehilfen belt, Bebingung: pute Figur, Kennt» 


N garantirt ee Mittel, |Näberes II. Stock. 13865 finden dauernde Beſchäftigung dei niß der voloiſchen Sprache, Nasweis 


Gru rupp: 
Nr. Kae kg Reis n 


7 a über erfolgreiche längere T. e 
feit 30 Jahren bewährt, empftebli 5 
“0, h Bäder. 9. ie nat Soonde, an I 
Nr. 3 9000 + Salz, 6 1 > 0 i ie. die Drognen⸗ u. Farbenhandlung Für mein 1 Demi. | väteſten ober cr. 1384 
a 5 5 . 1 eihäfts * au) Dit: I. Bokart, St. Martin 14. zoülhelmiteafe 17a. Ss Be Eiſen⸗ u. RE 4 e . 
r. „Pfeffer, juri Eine Wohnung von fü Geſchaͤft ſuche 

Nr. 6 60 „ Gewürz, f Einrichtung nen Zimmern ung fem, einen Lehrling Dee e N 
Nr. 7 2400 Lit. Flite iſt billig zu verkaufen 13848 Zwecks eee Zubehör ift von Oktober zu ver⸗ Ein ee 2 bie. f Anbei fe 195 2 
Nr. 8 1 800 kg Glainieife, Berlinerſtraße . miethen. 138591 Sehn achtbarer Eltern, beider fort Stellu * 


große oe RER, 


Joachim Boni. 


Paulikirchſtr. 5 ein fein mörl. Landesſprachen mächtig, per bald oder 
138 


Nr. 10 1440 4 — 3 franzöſiſcher und ſpaniſcher 1. Oktober. . ——— 
Ar. 11 180 . Fiſchtbran, Gän e, = BEN Weine, ſowie alte Arac's, e Gantt ı Eee e. Herrmann A. Kalıl, 5 re deutſche 
Nr. 12 240 „ Schuhwichſe, ne 1 d * ge 0 4 n Be ie A — 5 er a 123 1 gut Sp 1 5 1 
' ereiniat, u t . 5 
Nr. 13 360 „ ungebrannten E Wen, bigten Breifen 9 nech Gehalt 50 ble. 13814 


Offert. ſofort an die Exped. 
dir ‚Si u. St. K Nr. 2 richt. 


„Stellen-Gestche, 


Ein 


junger Mann 


Israelit, der mit der Por⸗ 


Kaffee, 
Nr. 14 600 » „ 


frischen Gänſebraten 


empfiehlt die Geflügelhandlung 


31 2 1500 ke. Kia Eduard Reppich, 


A. Pfitzner, Weingrokbandr, 
e * * ekt 6. 


1 . aules S uind 


t t. t t zellanbranche vollftäudig * . 
2400 2 1 7 ; ve XI. Bi Tapiehaplatz 11. Je K. A E. 13776 Stelleuvermittelung 8 A 1 5 
er Bl ahed Bier. Fr. Gänſefett empfiehlt Reſtaura.] Wer 1 heisdar. Badeſtubl bat, Tann für . e- (Prinzipale und werden n er gt), ann 
Gruppe XII. teur Manasse, Markt 8. 13838 lich eg eg gta Seba ‚Durch den am 1. Oktober c. als Maga Ein Maſchiniſt 
Nr. 1 300 m 9955 N Ban 27 05 L. Weyl. Fabr., Berlin Mauerfir.11. rband 10737 zinier und W e der disher mit der Sübrung der 
em breit eee eee. 


Dentsober Bandlungsgohfifen bei mir eintreten. Dampfmaſchine einer Selterwaſſer⸗ 


7 — un Fabrik betraut war, auch mit dem 
Mitglieder a. Vereine [Bernhard Co 


n von Deineralwafler befannt, 
zahlen ermäßigte Gebühren. Breslau 13804 64 vom 1. 


Nr. 2 850 „rohen Drell, 83 am 


breit, 
Nr. 3 10. geftreiften Drell, 
83 em breit, 


Hunte Stickereien 


und geihnigte Holzwagren 
ſowie diverſe aufgezeichnete 
Sachen find zu auffallend billi. 


Dr. Eugen Wildt's 
öffentliches, analytiſches Zabora: 


j 


Offerten an 


£ | forium, Posen-Jersitz. BE Stellenfuchende ien N 4 
Nr. 4 3450 ⸗ br 83 em gen Preiſen vorräthig Ebemiſche, mikroſkopiſche u. bacte⸗ L e Bas plagiet en, Mor 6 Gan ſuchen per Oktober für 5 G. Hein, Tatoſch. 7 
13782 { t ür int ureau in Dresden, Maxftr 6. Comptoir einen Fr 
Nr. 5 70 Salstuöhgeug, 83 cm 1 Kalischer, 450 nee, . fire dend eee pee Für e. kräftigen jung. Mann der das 


Lehrling 


vis-à-vis D. Scherek Wwe. 
C 
Nr. 7 700 » Hemdencallfcot, 


83 em breit, aun wre Spenerfeife, ws 
Nr. 8 25 + weißen Pique, 83 cm|das Poſtpacket 1 M., Wiederverkäu⸗ 
reit, fern dei Entnahme von mindeſtens 

Gruppe XIII. 1 Ctr. Rabatt. 
Nr.! 75 kg wollenes Strumpf⸗ N. Jacobſohn, Venetianerſtr. = 
garn, Das Dom. Schönherruhauſen iM 
Nr. 2 100 „ baumwollenes liefert mehlreiche Frühkartoffeln 


Nr. 6 150 - Flanell. grauen, 
133 cm breit, 


logiſche u. volizeiliche Zwecke, Gut⸗ 
achten und Rath in mit dem Mr 


biete der Chemie in Beziehun Agenten 


mit guter Schulbildung. 13843 erlernen will, ſuche ſofort St 45 14 
ſtebenden Angelegenbeiten. 6730 stur den Vertrieb eines leicht ver: 


Posenerspritactiengesellschaft.\ets L 
äuflihen Konſum⸗Artikels bei 20 Ir wein Poſa mente,, Weib: A. Ziegler ler, Butt! 
er Far Proviſton geſucht. Off. def. d. — He et y 
re * mer, & Annonc.- Exp. M. Sohulz, Emmerii. n. Zoollto Geſchäft ſuche ich Ein d n Landſwii 6 wirth th, 


1500 Mark Fixum. ver 1. Oktbr. er. einen gewandten 
| Bertinesitzafe Re. 5. 500, Mark Kun, flüchtigen Berkünfer, e daes 2 2 Je: sin inte 


Geſucht reipektable Vertreter zum 


Schloſſerhaudwerk | 


ERENTO TER | Perf Pr der auch der polniſchen ne der die Ackerbauſchule beſucht ba‘ \ 
j Strumpfgarn. peel Poſen zu höchſten Markt. Wer heirathen will, wende ſich 5 ea De mächtig ift. Offerten mit Zeugniſſen kautionsfähig iſt, deutſch und vs 
Nr. 1 665 de dean Soblleder be e air — 55 5 an das Agen⸗ liers, Wirthe ꝛc. 5277 gu. Salaitaniprücen erbeten 18816 u. g We bi je — 1 
5 „reſpondenzkarte 5 Hure und Kommiſſionsbureau von — halten er \ 
Nr. 2 120 Brandſohlleder, 2255 eee Hang von Rang, von 380 M. Sattler & Klein, Budapeſt, FC 8. Hinzelmann, ſtens thötig geweſen und mit d A 


Nr. 3 170 ⸗ 1 Ich ſuche für mein Deftillationds 


Pang an. Ohne Anz. à 15 M 
monatl. Kostenfr. 4 wöoh. Probe-; 


Lövész⸗Uteza 18, wo einige 100 


Gneſen. Führung der Amisgeſchäfte vertran 
Nr. 1 RE Converts zu Geld⸗ Anträge wit Mitgift von 1000 bis und RolonislmaarensGefhäft einen Ein junges Mädchen mit aufer 55 ſu at, geſtützt auf vorab 3 
5 Su ; „ment. ab.Shorn,Beelin,Junenßr.26. 150000, Ra Witten unt 250000 tügligen jungen Mann, |, „u: net ars Verkäuferin! ende n 
Nr. 3 Ries Briefpapier, 000, 83000. 70 „ Watiſen der polnischen Sprache u. einfachen 1800 einen Iniveltorpoft 
Nr. 1 Kanzleipapier. Bromwasser 5 eco. 0000 15000 . 2 Buchführung mächtig; derſelbe muß dei hohem Gebalt dauernde Stellung. 8 soft. Offerten 


bitte unter C. S. poſtlagernd Natidor 
einſenden zu wollen. 13830 


Modewaaren⸗ u. Damen Confection. 8 9 e Bi 
a ET re | 9 uden. N poftl. 
Ein I ichliger Verkäufer Köchin. Kinder, Stubenm. empfiehlt 
findet bei hohem Gehalt ſofort oder M. Bauer, G. Nitterftr. 11. 13834. 


groß Format, (aqua bromata nervina), allen ner⸗ 


auch das Geſchäft jelbftändig leiten 13825 

können. per 15. September, ſpäteßens E. Tomski 

per 1. Oktober cr. 136 
Nur tüchtige Bewerber werden 

bevorzugt, perſönliche Vorſtellung 

nebſt Zeugniſſen erwünſcht. 


chen mit 100000, 60 000, 30000, 
15000 M. Brirfliche 2 wer⸗ 
den gegen 30 Pfg. in Briefmarken 
unter ſtrengſter Diskretion . 
deantwortet. 799 


venkranken, an nerodj. Kopfſchmerz 


* feln Hoem u. an Schlafloagkeit leidenden Per⸗ 


2 
3 
4 
Nr. 5 1 ⸗Konceptpapier, ſonen ärztlich empfohlen, 1. Flaſche 
6 
7 
8 
9 


= 


t. 50 Pf., + Fl. 30 Pf., 10 "Flaschen 
1074 A 4 Mark reſp. 2,50 at incl. Fl. 


i t. Auen, privil. Rothe Apotheke, een namen. 35 Oktober e. dauernde Stellung. | Als Ale Geſelſcafterſe v. Eh, a 

W 2 Demienuah 2218 ee Mautt 37. Joel Bars Nachfolger, . Tomski, 15826 ver Hausfrau dt ene 9 Bb. 
Nr. +» rothes Alten» . N a eye N Gneſen. Dame a. 3 Fam. Stell. In allen 
rücken papier, — laute Se beer Pe d. ‚Gaustirihihaf, Vor 
2 „grünes Alten: n eſen, fein. Handarb. firm. Vollſt. 
575 5 rüdenpapier, 3 Reiſende, N Einen Lehrling Familienanſchluß 170 dagegen 
Nr. 10 4 blaue Attendeckel Niederlage bei 8627 far mein re und Deflillationg. weniger hohes Gehalt. Gefällige 
Nr 1 Packpapier, Hugen Werner, Poſen. Ein möhl. Zimmer m. Kabinet iſt welche die Vertretung einer geſchäft ſuch 13678 Offerten erbeten unler M. G., Do⸗ 

Nr. 12 1 Löſchpapier, Bergmann's . Breiteſtr. 22, I, zu verm. 137 116 alten venom, Eigarren. 


Bees Schachmann. minium Wyſzakowo, ver Sulencin⸗ 
Für 1 Speditions- Geſchäſt = ſen. 13798 
ſuche pr. 1. Oktober einen N 


Nr. 13 30 Strohpapier, Fabrik proviſionsweiſe mit 
Fr. 14 10 Groß Stahlfeldern, Original allein echte Male e 
he Tant Hie Plau, Roth Strome un kind Wen g. en RER daſdd 10% an Aadelf Mosso, Berlin 0, jungen Mann, . — 

in 7 , Bergmann erfundene alle org · f zz 
fte, Giegellad ac. mann & 00, Frankfurt a M 15 Möbl. Yimmmer, varterre, 1764 H. Tenigfte 56 erb. 1271 „ 1 neueites 


ſoll im Submiſſions » Verfahren an brizirte vorzügliche Bnbuzeiahe Kl. Ritterſtraße 16 zu verm. Tüchtige Dreher . a age Vente Flanke Album 


— in vergeben sungömittel, welches einen ane Gefl. Anfragen an die Kxped. d. 3. 
en Ruf erwerben. Zu baben St. Martin 64, I. Er, 5 g. intl. für dauernde und lohnende eee zu übernehmen 


Die Bedingungen und Proden it 50 Pf. dei Adolph Asch 4 Mark p. a., freie 2 — — zumal für nm 2 5 
u. e olp oh] Saal n. Zubehör, III. Etage, 7 f echte Br ur |» 
za 3 eee zur Ein Söhne. 12190. See ah ade 123 eee e geſucht S un are a 69990 e 1 | 
’ Tr EEE ö ober zu verm, be 
3 Jotzüclige, Mun eiſtiſt, e bene Hauer, Basar Art: 6. H. a, 1010. Saale wee gegen Cinfendung da de 
ben. Die verſiegelten S andsberg a. W. Sam e a e 
a 1 e find ſpäteſtens dia empfiehlt Walliſchei I, l. Trey pe, oe e eee Für mein 2 he og e über neueste Briefe 
r r mar 1 cn 1] narten Akne unbe Ber 
ee R e ai 7 Se beicl. Bubebör zum 1. Bilcbe 109 finden lohnende Arbeit bei der Lehrling F A Briefe 


ift denfelben nicht beizufügen, Großen. Boten T u. 4 Elfen jreichl. Zubehör zum 1. 1 uter S baldi⸗ e 
8 ab» 3zölli lſenbohlen zu vermiethen. er Schulbildung zum 33 
b h a an € 5 0 560. Sc L ider af . H Fr iM ./Actien-esellsch. L Hauch, gen Mate e eee 


Mittwoch, den 18. Sep-! M. Biedrzynski, Wongrowitz. IWobn. 3. v. nur 1 Tr. l. Landsberg a. W. 13727 Sigism. Ohnsteln. Se 
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